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Nr. 63. Abend» Ausgabe. 


Das Schulgeſetz. 
d Berlin, 24. Januar. 

Der hieſige Magiftrat hat an das Abgeordnetenhaus eine Petition 
gerichtet, deren Schlußantrag dahin geht, die ſtädtiſche Schuldeputation 
in ihrer bisherigen Form und mit den bisherigen Functionen fort⸗ 
beſtehen zu laſſen. Ich habe ſchon früher wiederholt die Gründe dar⸗ 
gelegt, aus denen das Schulgeſetz für größere Städte in der vorge⸗ 
legten Geſtalt ſchlechthin nicht durchgeführt werden kann und will da⸗ 
her nur einige Punkte nachholen. In Berlin ſind in den letzten 
zehn Jahren alljährlich 100 bis 200 Klaſſen neu errichtet worden. 
Sowohl der Umfang des Bedürfniſſes als die locale Vertheilung des⸗ 
ſelben ſtellt ſich immer erſt mit dem Beginn des Semeſters klar heraus. 
Sollen die neu aufzunehmenden Schüler nicht wochenlang auf Aufnahme 
warten, ſo muß ein Organ vorhanden ſein, welches die Einſchulung mit 
feſter Hand ſchnell durchführt. Zu dieſem Behufe haben wir 150 Schul: 
commiſſionen mit etwa 1000 Mitgliedern aus dem Mittelſtande der 
Geſellſchaft, kleinen Handwerkern, Handelsleuten, Subalternbeamten ıc. 
Ueber dieſen ſtehen ſechszehn Schulinſpicienten, welche ſämmtlich der 
Schuldeputation angehören, zum Theil Stadtverordnete, zum Theil 
cooplirte Bürgerdeputirte, von denen jeder einen local abgegrenzten 
Bezirk verwaltet. Die Geſchäfte concentriren ſich in der Hand des⸗ 
jenigen Stadtſchulraths, der das Volksſchulweſen verwaltet. In dem 
Augenblicke, wo ein neues Schulgebäude gebraucht wird, ſteht daſſelbe 
ſchon da; in dem Augenblicke, wo der Bau eines neuen Schulge⸗ 
bäudes in Angriff genommen werden muß, iſt das Grundſtück ſchon 
vorhanden. Die Schuldeputation hat nach allen Richtungen hin vor⸗ 
gearbeitet. In Zutunft follen alle dieſe Geſchäfte in die Hände 
ſtaatlich ernannter Beamten gelegt werden, deren Thätigteit bei dem 
beſten Willen mit dem Bedürfniſſe nicht Schritt halten kann. Man 
kann ſchließlich den Stadtverordneten auch nicht zumuthen, wie bisher 
hunderttauſende für Herſtellung neuer Schulgebäude im Voraus bereit 
zu ſtellen, wenn über die Verwendung nicht die Gemeindebehörden 


beſtimmen. 


Ein Punkt, auf den ich bisher aufmerkſam zu machen verſäumt 
habe, und der gleichfalls in der Petition hervorgehoben wird, iſt der 
folgende: Nach dem Inhalt des Entwurfs wäre die Stadtgemeinde 
verpflichtet, für die Kinder jüdiſchen Glaubens beſondere Schulen zu 


errichten. Eine ſolche Trennung liegt aber in keiner Weiſe in den 
Wünſchen der Bevölkerung, weder des jüdiſchen noch des chriſtlichen 


Beſtandtheils derſelben, und wäre in jeder Beziehung beklagenswerth. 
Katholiſche Schulen hat die Stadt errichtet, weil der Wunſch der 
entſprechenden Bevölkerung dahin ging; hier handelt es ſich aber um 
eine Maßregel, für welche ſchlechterdings ein Bedürfniß nicht vor⸗ 
handen iſt, 

Ich kann nur wiederholen, daß für die Landgemeinden der Ge⸗ 
ſetzentwurf nützlich iſt, weil er hier geeignet iſt, das Schulweſen 
weiter zu entwickeln. In größeren Städten wird er dagegen ſchaden, 
weil er das Schulweſen zurückſchraubt und den Stadtbehörden die 
Luſt zu einem ſelbſtthätigen Vorgehen benimmt. 

Es iſt dringend zu wünſchen, daß die Stadt Berlin in dem 
Kampfe, den ſie aufgenommen hat, nicht allein gelaſſen wird. Die 
Verhältniſſe anderer großen Städte weichen ja von den Berliniſchen 
in Einzelheiten ab, aber im Großen und Ganzen würde ſich der Ent⸗ 
wurf port ebenſo undurchführbar erweiſen wie hier. Es iſt wünſchens⸗ 
werth, daß die Magiſtrate dafür Zeugniß ablegen. 
— 

Deutſchland. 
Berlin, 21. Januar. 1 Se. Majeſtät der König hat dem 


auptmann Meydam im Magdeburgiſchen Pionier⸗Bataillon Nr. 4 den 
othen Abler rden vierter Klaſſe verliehen. 


Se. Majeftät der König bat dem ordentlichen Profeſſor in der medi-] der erſten Berathung am Sonnabend einer Commiſſion überwieſen. 


Nachdruck verboten. 


Die Dame mik dem Falken. 


11 Von Helene von Böhzendorff- Grabowski. 


I. 
was es heut zu Tage für einen jungen Mann 
8 nit 26 Jahren feinen Aſſeſſor in der Taſche zu haben, 
den wird es nicht ſonderlich befremden, daß Werner Berghaus, von 
welchem ſich dieſe erfreuliche Thatſache berichten läßt, bis zur Stunde 
nicht viel Sinn und Muße für den Verkehr mit dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht gefunden. 

„Nun iſt es aber die höͤchſte Zeit,“ fagte fein Intimus, der Iuflige 
Doctor juris Florian, als ſie Abends nach glücklich überſtandener 
Eramenſchlacht in kleinem Kreiſe bei der „Aſſeſſorbowle“ ſaßen. „Die 
höchſte Zeit nämlich, daß Du einmal die ſchweinsledernen Pandekten 
zur Seite ſchiebſt, um einen Blick in andere Bücher zu thun.“ 
F weiß wirklich nicht, welche Bücher Du meinen konnteſt, 


Der Andere lachte fröhlich auf. „Darauf mag Dir Freund Heine 
antworten: 1 


Wer da weiß, 
beſagen will, mit 


Ein Buch iſt jedes Mädchenh 
1 jer 
an gar geweihten Lettern! ; 
ie meiſten Männer leſen's nicht, 
Sie wollen nur d'rin blättern. 
Das „Blättern“ aber ist es gerade, 


mochte. was ich Dir empfehlen 


Das Geleſenwerden verdienen dieſe Herzensbücher ſo wenig, 
Pe ‚ale meiften modernen Romane. Alſo blättern, er e 
Tante 28 Wahre! Gleich nächſte Woche gedenke ich Dich bei meiner 
vier dild rüneweide einzuführen; die hat drei reizende Töchter und 
Du ſiehſt., ichten im Haufe, alſo eine ganze „Bibliothek“, wie 

„Mir ſchon r 1 

Kelch er echt!“ ſagte der neugebackene Aſſeſſor, den gefüllten 
550 ber Biel er in Hoch der lebendigen Goldſchnittliteratur! Ein 
kräftig an, ſo daß 55 Grüneweide!“ Sie lachten Alle und fließen 
Raum ging. Und + heller Klang wie Koboldskichern durch den 
es ſich die Freunde noch ii „beim Abſchiedshändedruck, wiederholten 
weide!“ amal: „Alſo nächſte Woche nach Grüne: 


Aber es kam anders. Die 


„nächſte Woche“ fand den armen 


A Bil 
als Einen, der nicht mehr fagen 


lauer 


ljährlicher Abonnementspr. In Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf. 
übe = — Iniertionögebühr für den Raum einer 


4 
Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mon 
er den abet 1. 8 tag 


eitun 


u übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Montag, den 26. Jannar 1891. 


Irren⸗Heilanſtalt daſelbſt Dr. Heinrich Cramer den Charakter als 
Geheimer Medieinal-Rath verliehen. — Dem bisherigen Kreis-Bau⸗ 
inſpector Beisner in Heiligenſtadt iſt die Bauinſpectorſtelle bei der 
8 Regierung in Erfurt verliehen. — Der bisherige Kreis⸗ 
Wundarzt des Kreiſes Geilenkirchen Dr. Rocks in Geilenkirchen iſt zum 
Kreis⸗Phyſikus dieſes Kreiſes, und der praktiſche Arzt Dr. Kuehn in 
Moringen zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Biedenkopf ernannt worden. 
— Dem ordentlichen Lehrer Lambert Wytzes am Gymnaſium zu M.⸗ 
Gladbach iſt der Titel „Oberlehrer“ beigelegt worden. (R.⸗Anz.) 

Berlin, 25. Jan. [Die Taufe des jüngſten Prinzen.] 
Nach dem Programm zu der am Montag, den 26. Januar 1891 im 
Königlichen Schloſſe zu Berlin ſtattfindenden Taufe des am 17. De: 
cember 1890 geborenen Prinzen erſcheinen die Königliche Familie, 
ſowie die Allerhöchſten und Höchſten Gäſte gegen halb 6 Uhr im 
Vortragszimmer des Kaiſers. Die Oberſten Hof-, Ober:Hof: und 
Vice⸗Ober⸗Hof⸗Chargen, die General⸗Adjutanten, Generale à la suite 
und Flügel:Adjutanten, der Miniſter des Königlichen Hauſes und der 
Geheime Cabinets⸗Rath, der Hofſtaat der Kaiſerin Friedrich und die 
Gefolge der Prinzen und Prinzeſſinnen verſammeln ſich um 5¼ Uhr. 
Alle anderen eingeladenen Perſonen begeben ſich in den als Tauf⸗ 
capelle hergerichteten Speiſeſaal. Hierhin kommen ſodann in feier⸗ 
lichem Zuge die Allerhochſten und Höͤchſten Herrſchaften unter dem 
großen Vortritt mit großem Gefolge, und gruppiren ſich im Halb⸗ 
kreis um den Altar, nachdem die Kaiſerin ſchon vorher dort ihren 
Platz eingenommen hat. Nunmehr wird der Täufling aus dem 
Audienzzimmer der Kaiſerin, geführt von dem Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchall, Ober⸗Ceremonienmeiſter Grafen zu Eulenburg, durch die 
Ober⸗Hofmeiſterin Gräſin von Brockdorff bis vor den Altar getragen. 
Die Hofdamen Gräfin von Keller, Fräulein von Gersdorff und 
Gräfin von der Schulenburg halten die Schleppe des hohen Täuflings 
und der Ober⸗Hofmeiſter Freiherr von Mirbach ſchließt den Zug. 
Die jetzt beginnende heilige Handlung wird durch den als Schloß⸗ 
pfarrer fungirenden Conſiſtorial⸗Rath Dryander vollzogen. Bei dem 
Beginn derfelben überreicht die Ober⸗Hofmeiſterin den Täufling der 
Prinzeſſin Margarethe, um mit demſelben vor den Altar zu treten. 
Im Augenblick der Taufe übernimmt die verwittwete Großherzogin 
Marie von Mecklenburg⸗Schwerin den Täufling, den ſie nach Schluß 
der heiligen Handlung der Ober⸗Hofmeiſterin übergiebt, die ihn der 
Kaiſerin überreicht. Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
bringen nun der Kaiſerin ihre Glückwünſche dar, worauf die Kaiſerin 
in dem Audienzzimmer von den anderen Taufzeugen eine Defilir⸗ 
Cour annimmt. Nach Beendigung derſelben begeben die Aller: 
hoͤchſten und die Höchſten Herrſchaften ſich unter dem großen Vortritt 
nach dem Weißen Saale, wo Gala⸗Tafel ſtattfindet. 


[Tages⸗Chronik.] Die Abſtimmung über den Sperrgelder⸗ 
geſetzentwurf giebt der „Freiſ. Ztg.“ Anlaß zu folgenden Be⸗ 
trachtungen: Für den Regierungsentwurf ſind geſchloſſen die frei⸗ 
ſinnige Partei, die Centrumspartei und die Polen. Gegen den 
Geſetzentwurf ſind geſchloſſen die nationalliberale und die freiconſer⸗ 
vative Partei. Getheilt iſt die conſervative Partei. Hiernach ſtehen 
einſchließlich der Wilden in geſchloſſenen Parteicolonnen günſtig zu 
dem Gejegentwurf 150 Stimmen, und ungünſtig ebenfalls ca. 150 
Stimmen. Weiterhin in Betracht kommen die 120 Conſervativen 
mit einigen Wilden. Nach der Erklärung des Grafen Limburg⸗ 
Stirum bei der erſten Berathung am Sonnabend iſt der größere 
Theil der Conſervativen für den Regierungsentwurf, während der 
kleinere Theil unter Stöcker gegen den Entwurf iſt. Doch will auch 
der dem Entwurf geneigte Theil der Conſervativen noch Abänderungen 


einiſchen Facultät der Univerfität Marburg und Director der Landes-] Vorausſichtlich wird der Geſezentwurf ſchlieplich mit ziemlich 


kehnen ſtammende Dame r i 
mit der Ringbahn nach Scheer ert 


unerheb⸗ 
lichen Abänderungen von einer kleinen Mehrheit angenommen RE, 
Fielen dagegen die 29 Simmen der freiſinnigen Partei gegen die 
Regierung, ſo würde der Geſetzentwurf abgelehnt werden. In dieſem 
Falle iſt alſo die freiſinnige Partei im Abgeordnetenhauſe trotz ihrer 
geringen Zahl ausſchlaggebend und zwar zu Gunſten der Regierung. 
Die freiſinnige Partei bleibt dabei nur demjenigen Standpunkt treu, 
den ſie bereits im vorigen Jahre eingenommen hatte. Damals ſtimmte 
die freiſinnige Partei allein für den Sperrgeldgeſetzentwurf, wie er 
aus der Commiſſion herausgekommen war. Der Centrumspartei 
mißfiel der Entwurf, und die Cartellparteien erklärten, nicht dafür 
ſtimmen zu können, weil die Centrumspartei dagegen ſtimmte. Die 
freiſinnige Partei hat die Rückgabe der Sperrgelder immer nur als 
finanzielle Conſequenz der Abtragung der neueren kirchenpolitiſchen 
Geſetzgebung betrachtet, wies ſie durch den Fürſten Bismarck bereits 
herbeigeführt worden iſt. Die näheren Modalitäten hierbei behandelte 
die freiſinnige Partei ſtets als untergeordnete Fragen. 

In verſchiedenen Blättern war dieſer Tage zu leſen, der Prinz⸗ 
Regent von Baiern werde an feinem 70. Geburtstage die Königs: 
würde annehmen. Die „M. N. N.“ verſichern, daß man maßgeben⸗ 
den Orts dieſen Vorſchlag lediglich als eine private Aeußerung be⸗ 
trachtet, die keine weitere Folge haben wird. 

Die „Berl. N. N.“ ſchreiben: Gegen einen Beamten des Cioll⸗ 
cabinets des Kaiſers foll eine Disciplinar⸗Unterſuchung eingeleitet fein. 
Dieſelbe dürfte mit einem Strafverfahren in Verbindung ſtehen, 
welches gegen einen Berliner Schriftſteller, Herrn M. Harden, ge⸗ 
richtet iſt und das ſich auf die Kriterien des „groben Unfugs“ ſtützt. 
Man glaubt, in den beiden bezeichneten Perſonen die Urheber gewiſſer 
ſenſationeller Veröffentlichungen der „Saale-Zeitung“ ermittelt zu haben. 

Die „Poſt“ meldet: Der Kaiſerliche Commiſſar für Helgoland, 
Regierungsrath Dr. Kelch, wird nächſtens, wie wir dem Helgoländer 
Wochenblatte“ entnehmen, um die Helgoländer über ihre künftigen 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten und Rechte zu unterrichten, einen oͤffent⸗ 
lichen Vortrag über die Grundzüge der Verfaſſungen des Deutſchen 
Reiches und des Königreichs Preußen halten. Die Mühe, die Herr 
Dr. Kelch ſich giebt, die Helgoländer über Rechte und Pflichten eines 
modernen Staatsbürgers aufzuklären, iſt noͤthig genug, da unſere 


neuen Landsleute bis jetzt an ziemlich patriarchaliche Formen im 
Verkehr mit ihren Behörden gewöhnt geweſen ſind. So kommt es 


vor, daß die Helgoländer amtliche Schriftftüce, insbeſondere aus: 
wärtige Klagen, Erkenntniſſe, die ihnen unverſtändlich ſind, unbe⸗ 
kümmert um irgend welche Contumacialfolgen, einfach liegen laſſen, 
weil ſie in Folge der bisherigen Verwaltung und Rechtspflege an 
einen ſchriftlichen amtlichen Verkehr gar nicht gewöhnt find, 

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins deutſcher 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenproduetion 
des Deutſchen Reichs (einſchl. Luxemburg) im Monat December 1890 
auf 362 560 Tonnen, darunter Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 
146 386 Tonnen, Beſſemerroheiſen 30 783 Tonnen, Thomasroheiſen 
138 021 Tonnen und Gießereiroheiſen 47 400 Tonnen. Die Pro: 
duction im December 1889 betrug 391 523 Tonnen, im November 
1890 361 384 Tonnen. Vom 1. Januar bis 31. December 1890 
wurden produeirt 4 563 025 Tonnen gegen 4 387 504 Tonnen im 
Vorjahre. 

[Die Gräfin Johanna von Dambskil] war vom wc 
wegen Betruges zu einer Geldſtrafe von 50 Mark oder zu fünf Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden. Die 8 e, aus dem Kreiſe Tra⸗ 


ugufttage des vorigen Jahres 
Unterwegs entſtand in dem Neben⸗ 


coupé Lärm, und die Angeklagte, ſowie ein Theil der neben ihr Sitzend 
erhoben ſich von ihren Plätzen, um über die Schebewand — 
blicken, welche fie von den Streitenden trennte. Bei dieſer Gelegenheit 


in der Commiſſton verſuchen. Dieſer Theil hat alſo das Schickſal des 
Geſetzentwurfs noch in der Hand. Deshalb wurde derſelbe am Schluſſe 


kannte, den zur Geliebten, der nur noch Eins wollte: ihr nahe ſein. 
Daß dieſe junge Perſon, welche ein Recht darauf beſaß, ſich Werners 
„erſte Liebe“ zu nennen, grade nach Jedermanns Geſchmack geweſen 
wäre, hieße zu viel behaupten. Die Wahrheit zu fagen; fie wäre 
vielleicht Manchem ein bischen zu langweilig erſchienen, trotz ihrer 
unvergleichlichen Schönheit. Sie zeigte ſich ihren Bewunderern Tag 
aus, Tag ein in demſelben allerdings äußerſt ſtilvollen und kleidſamen 
Reitkoſtüm von dunkelgrünem Sammet, in derſelben zweifellos ſorg⸗ 
fältig einſtudirten Poſe, welche ihre vollendete Geſtalt ſehr wirkungs⸗ 
voll zur Geltung brachte und — was das Schlimmſte war: fie 
ſpendete ihnen Allen daſſelbe ſüß⸗träumeriſche, verheißungsvolle Lächeln, 
welches im Verein mit der ganzen vornehmen Eigenart ihrer Er⸗ 
ſcheinung dem armen Werner den Kopf verdreht hatte. 

Es wäre vielleicht auch zu tadeln geweſen, daß ſie es ihm, dem 
feurigſten ihrer Anbeter, geftattete, jeden Tag wiederzukehren, Stunden 
lang in ihren Anblick verſunken vor ihr zu ſitzen, ohne daß noch im 
geringſten von einer Vereinigung fürs Leben, vom Standesamt oder 
ähnlich reſpectabeln Dingen zwiſchen ihnen die Rede geweſen! Sie 
kümmerte ſich nicht einen Pfifferling um dasjenige, was andere wohl⸗ 
erzogene junge Damen unſerer Tage in dieſem Falle gethan haben 
würden. Sie lächelte nur. Und man durfte ihr aus dieſer offen- 
baren Mißachtung aller herkömmlichen Formen noch nicht einmal einen 
Vorwurf machen, da fie — ein Bild war! Jawohl, ein Bild, 
welches der geniale Portraitmaler Brandes in glücklicher Stunde er⸗ 
ſonnen, welches bei der Frühjahrs⸗Ausſtellung mit einem Preiſe ge⸗ 
Erönt und ſchließlich in den Beſitz der hauptſtädtiſchen Gemäldegalerie 
übergegangen war. N 

Zufall oder Schicksal, in Geſtalt eines kunſtſinnigen Collegen, 
hatte Werner Berghaus in die Gemäldegalerie geführt; an einem 
ſehr ſchönen, roſendurchdufteten Junitage, der es wohl verdiente, der 
Geburtstag einer erſten Liebe zu werden! Das bewußte Preisgemälde, 
im Katalog einfach als „Dame mit Falken“ angeführt, war eines 
der erſten, welches die jungen Leute aufiuchten, und von dieſem 
Augenblick an zählte Werner ſchon nicht mehr mit. „Sie“ 
hatte es ihm ſogleich angethan, um ſo mehr, da der gut unter⸗ 
richtete College ihm zu erzählen gewußt, daß Brandes ſein Bild 
keineswegs lediglich der eigenen Phantaſie, ſondern dem vollen, 
friſchen Leben entnommen! Dem Leben! Das hieß alſo: dieſes be⸗ 
zaubernde Weib athmete wirklich und der Künſtler hatte ihm nur das 


konnte: ich will heute da oder dorthin — der nur noch einen Weg 


entfiel einer Dame, welche der Gräfin gegenüberſaß, ihre Geldtaſche, ohne 


zum Charakter der Compoſition gehörige altmodiſche Reitgewand und 
den Falken, welchen die ſchöne Jägerin ſo ſtolz⸗anmuthig zu tragen 
wußte, angedichtet! 

Vielleicht war es auch ihre eigene Idee geweſen, ſich ſo und nicht 
anders der Nachwelt zu überliefern; vielleicht liebte ſie es, in der 
Einſamkeit ihres feudalen alten Herrenhauſes zuweilen zum Zeit⸗ 
vertreib die Rollen Derjenigen zu ſpielen, welche ein Jahrhundert 
zuvor gelebt und ihre Spur auf den Gemälden des Ahnenſaals und 
den vergilbten Blättern der Familienchronik zurückgelaſſen — ? 

Vermuthlich war ſie die Tochter — oder die Gemahlin! — Es 
lag etwas ſo frauenhaft Beherrſchtes in ihrer Haltung — eines 
Mannes aus altem Geſchlecht; eines Mannes, der nur für den Sport 
oder ſonſt welche, ihr fernliegende Daſeinspaſſton lebte. 
ihre Seele einſam! Werner las es in dem weitſchauenden, träume⸗ 
riſchen Blick, welcher das Leben zu fragen ſchien: Haſt Du nicht 
mehr zu geben? In dem ausdrucks vollen, beinahe zärtlichen Lächeln, 
das hinzuſetzte: Mein Herz iſt reich; es kann im Ueberfluß zurück⸗ 
zahlen, was man ihm entgegenbringt. 

So träumte Werner, feinen Katalog in der Hand, von Minute 
zu Minute weiter, bis ſein Gefährte ungeduldig wurde und ihn ver⸗ 
ließ. Das war ihm auch das Liebſte. Und er kam danach Tag für 
Tag wieder, um ſein erſtes Herzensmärchen fortzuſpinnen, um ſeine 
eigene Geſtalt mit in den Rahmen des Bildes zu verſetzen, um zahl⸗ 
loſe Möglichkeiten auszugrübeln, wie dem ſchönen, räthſelhaften Weibe 
nahe zu kommen, wie deſſen Seele zu gewinnen ſei. Vor Allem galt 
es, die Bekanntſchaft des Profeſſors Brandes nachzuſuchen, um Näheres 
über des Bildes Original in Erfahrung zu bringen. Sodann fand 
ſich der directe Weg zur Falkendame wohl von ſelbſt. Entpuppte ſich 
ihr Tyrann — Werner rechnete mit dem Vorhandenſein eines ſolchen, 
wie mit einer poſitiven Gewißheit — als ihr Vater, ſo lagen die 
Dinge einfach genug. Aſſeſſor Berghaus beſaß ein hinreichendes 
ſelbſtſtändiges Vermögen, um bei der Wahl einer Lebensgefährtin 
ſeinem Herzen folgen zu dürfen. War der Tyrann ihr Gatte, 
nun, ſo gab es auch Mittel und Wege, ſie frei zu machen, im Fall 
ſich die Ehe als eine unglückliche erwies. Werner fühlte Muth und 
Kraft genug in ſich, mit einer ganzen Welt um die Geliebte zu 
kämpfen; um fie, welche er noch nicht einmal kannte und der er deſſen 
ungeachtet ſein ganzes Sein für Gegenwart und Zukunft zu Füßen 
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Ein anderer Fahrgaſt, der Arbeiter Schmidt, fand die 


daß ſie es merkte. Sch 3 dis 
15 verloren habe. „Sie gehört mir,“ 


Taſche, hob ſie auf und fragte, wer ſie verlor hört mit 
115 ſofort die Angeklagte, worauf ihr die Taſche auch ausgehändigt 
würde. Die Gräfin verbarg das unrechtmäßig erworbene Gut in ihrem 
Schirm, hatte dabei aber 1 ſo daß ſie, als die Berlinerin ihre 
Baarſchaft les waren fünf Mark in der Geldtaſche) vermißte, ſogleich 
überführt werden konnte. a fie ſich bei dem erſten Erkenntniſſe nicht 
beruhigte, ſo gelangte die Sache am Sonnabend vor der zweiten Berliner 
Strafkammer des Landgerichts II zur Verhandlung. Die zweite Inſtanz 
wollte eben ſo wenig wie die erſte den von der Angeklagten erhobenen 
Einwand, daß ſie das Opfer eines unglücklichen Zufalls geworden ſei, 
gelten laſſen, das erſte Erkenntniß wurde vielmehr beſtätigt. 


[Zum Koch ſchen Heilverfahren] Der Gewerkskranken⸗ Verein, 
der etwa 230000 Mitglieder zählt, beabſichtigt 100 lungenkranke Mit⸗ 
lieder nach dem Koch'ſchen Verfahren behandeln zu laſſen und hat ſich an 
den Berliner Magiſtrat mit dem Erſuchen ee ihm zu dieſem Zwecke 
eeignete Räumlichkeiten in ſtädtiſchen Gebäuden zu überlaſſen. Das 
Magiſtratscollegium hat beſchloſſen, der ſtädtiſchen Grundeigenthums⸗ 
verwaltung aufzugeben, unverzüglich Ermittelungen nach ſolchen Räum⸗ 
lichkeiten anzuftellen. — Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, bat 
der Sultan folgenden Berliner Aerzten Decorationen verliehen: den 
Medjidie-Orden II. Kl. mit dem Stern den Geheimräthen Proff. Leyden 
und Gerhardt ſowie Prof. Liebreich, den Medjidje-Orden III. Klaſſe 
dem Oberarzt der 1. med. Univerſitätsklinik, Stabsarzt Dr. Renvers, 
und den Medjidje⸗Orden IV. Kl. dem Director der chirurgiſchen Privat 
heilanſtalt Dr. Lewy. — Dieſe Aus zeichnungen find die erſten, welche 
Berliner Klinikern als 2 ihres Entgegenkommens zu Theil ge⸗ 
worden ſind, welches ſie den in den letzten Monaten behufs Studiums 
der Koch'ſchen Behandlungsmethode nach Berlin gekommenen ausländiſchen 
Aerzten erwieſen haben. 

[ueber das Unglück auf der Zeche Hibernia] entnehmen wir 
einem Berichte der „Poſt“ das folgende: Es war geſtern um 2½ Uhr, 
die Nachmittagſchicht war eben angefahren, als jener dumpfe, unheimliche 
Knall und das Aufſteigen jener verhängnißvollen gelblichen Dämpfe, welche 
den Eingeweihten ſtets mit Entſetzen erfüllen, auf den Eintritt einer 
fürchterlichen Kataſtrophe ſchließen ließen. Und die Befürchtungen wurden 
zur traurigen Gewißheit, als ſofort darauf ein Anſchläger meldete, daß 
auf der 8. Sohle eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtakigefunden habe. 
Ohne Verzug wurden die Rettungsarbeiten eingeleitet. Herr Director 
Bahrenhold, mehrere Steiger und eine Anzahl Bergleute fuhren ſogleich 
ein und fanden die furchtbarſte Zerſtörung. Zuſammengedrückte eiſerne 
Kohlenwagen, wie Streichhölzchen zerbrochene Stempel, aufgeriſſene und 
durchgeknickte Grubenſchienen, eingeſtürzte Strecken und Snerihläge; alles 
legte Zeugniß ab von der Furchtbarkeit der entfeſſelten Naturkraft. Nicht 
weit vom Schachte lag ein Pferdetreiber, den Kopf total zerſchmettert, 
etwa 50 Schritt davon ein todtes Pferd. So raſch es nur die ungeheuer 
ſtarken Nachſchwaden zuließen, drangen die kühnen Rettungs⸗Mannſchaften 
vor. Auch die Feger Bergrath Behrens, Bergmeiſter Meißner, Bergrath 
7 und Bergaſſeſſor Müller waren alsbald eingetroffen, um die Arbeiten 
eiten zu helfen. Ebenſo waren mehrere Aerzte ſogleich zur Stelle, um zu 
helfen, wo noch zu helfen war. Der Steiger Meyer wurde von den noch 
immer ausſtrömenden giftigen Gaſen betäubt und mußte ins Krankenhaus 
gebracht werden. 


— 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Januar. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. Donnerstag, den 29. Januar 
1891, Nachmittags 4 Uhr, findet eine Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtebt u. A. Folgendes: 
Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten. General⸗Discuſſion über den Stadt⸗ 
haushalts⸗Etat pro 1891/92. Gutachten des Ausſchuſſes II. über die 
r für die Lieferung von elektriſchem Strom. Verlängerung 
des mit der verwittweten Bäckermeiſter Beda Schierſe über den Brot: 
und Semmel⸗Bedarf für das Arbeitshaus geſchloſſenen Vertrages. Ver⸗ 
5 des mit dem Fleiſchermeiſter Nitſchke über die Fleiſchlieferung 
für das Arbeitshaus geſchloſſenen Vertrages. Bewilligung von 12000 
Mark zur Ausſtattung der Räume des neuen Stadt⸗Archivs und der 
Stadt⸗Bibliothek. Anlage eines öffentlichen Parks ſüdlich von der Villen⸗ 
ftadt Kleinburg. Wahl eines unbeſoldeten Stadtrathes. 


2 Militäriſches. Wie bereits im heutigen Mittagblatt mitgetheilt wurde, 
iſt das Abſchiedsgeſuch des Generals der Infanterie von Leszezynski, 
commandirenden Generals des 9. Armeecorps, entgegen bisherigen Nach— 
richten, bereits genehmigt worden, ſo daß wiederum einer derjenigen ver⸗ 
dienſtvollen Offiziere aus der Armee ſcheidet, die an den großen Er⸗ 
eigniſſen des Feldzuges 1870/1 in einer wichtigen Dienſtſtellung mit Aus⸗ 
zeichnung theilgenommen haben. Bis Auguſt 1888 Commandeur der elften 
Diviſion in Breslau, erfreute ſich derſelbe in hieſigen militäriſchen und 
bürgerlichen Kreiſen großer Sympathien. Seit dem 20. Dec. 1849 Oſſizier, 
machte v. Leszezynski im Feldzuge 1864 als Compagnie⸗Chef im 7. Branden⸗ 
burgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 60 den Sturm auf die Düppeler 
Schanzen mit, war 1866 im Kriege gegen Oeſterreich Generalſtabsoffizier 
der 12. Diviſion und 1870 bei Ausbruch des Krieges gegen Frankreich 
zunächſt erſter Generalſtabsoffizier der Badiſchen Feld⸗Diviſion. 
13. Auguſt bei der Formation des Belggerungs⸗Corps von Straßburg i. E. 


= Kleine Chronik. 


Der Tod des Herzogs von Bedford. Der „Nat.⸗Ztg.“ wird aus 
London geſchrieben: Es beſtätigt ſich, daß der jüngſt verſtorbene Herzog 
von Bedford ſich durch einen Piſtolenſchuß ſelbſt umgebracht hat, Doppelt 
it das Staunen über dieſen Selbſtmord: das allgemein menſchliche, daß 
der Inbaber von 6 Millionen Mark Jahreseinkommen ſein Daſein uns 
erträglich fand, und das Staunen der Oeffentlichkeit über die Frechheit 
des Leichenbeſchauers, der die Todesurſache des reichſten Londoner Grund⸗ 
beſitzers verheimlichte und deſſen Leichnam in unwürdiger Eile nach dem 
Srematorium in Woking ſchaffte, um dort bei der Verbrennung alle 
Spuren des Selbſtmordes zu tilgen. Es iſt leicht wischt daß die 
herzogliche Familie das traurige Ende zu vertuſchen wünſchte, aber ein 
Leichenbeſchauer hat andere Pflichten, und das Publikum hat Recht, 
darauf hinzuweiſen, daß, wenn der Name des Selbſtmörders John Brown 
le wäre und nicht Francis Ruſſell, Herzog von Bedſord, das 

reigniß ſofort trotz alles Flehens der Familie Brown bekannt geworden 
wäre. Der Fall regt aber andere Bedenken gegen die unbeanſtandete 
Leichenverbrennung an. Geſetzt, es a Andeutungen gewaltſamer Todes⸗ 
art vor, ſo wäre es jetzt unmöglich, durch Beſichtigung der ſterblichen 
Ueberreſte dieſe Andeutungen weiter zu verfolgen. Für einen Giftmörder 
würde die ſofortige Vernichtung ſeines Opfers durch Verbrennung ſehr 
erwünſcht ſein. Daher der Vorſchlag, »die Leichenverbrennung gewiſſen 
Vorbedingungen zu unterwerfen, an das Zeugniß einer unabhängigen 
Behörde, die den gewöhnlichen Todtenſchein des behandelnden Arztes zu 
beſtätigen hätte. as den Herzog zu der That getrieben, ſcheint uner⸗ 
träglicher Schmerz geweſen zu fein. Er führte ſtets einen Revolver bei 
ſich, zum Schutze ſeiner Perſon, und ſo wird denn angenommen, daß er, 
Ki von Sinnen über die körperlichen Qualen, an denen er litt, zu dem 

evolver als Schmerzensſtiller griff. 


® Kalakaua, König von Hawaii, it, 55 Jahre alt, 
eines Kanakenhäuptlings, hat er von 1852 an am Köͤnigshofe der Sand⸗ 
wichinfeln als Offizier feine Carriere begonnen, um ſpäter als Mitglied 
des Staatsraths auch politiſch thätig zu ſein. Als im Jahre 1874 das 
au Kamehameha's mit dem Tode des Königs Luanilo erloſch, wurde 
alakaua von der Nationalverſammlung auf den Thron berufen. Doch 
mußte vorher mit Hilfe engliſcher und amerikaniſcher Marineſoldaten ein 
Aufſtand der Anhänger der Königin Emma, Wittwe Kamehameba's IV., 
unter welchem er feine Carriere begonnen, niedergeworfen werden. Kalafaua 
unternahm als König mehrere größere Reiſen. Gleich im erſten Jahr ſeiner 
Regierung ſchloß er auf einer ſolchen einen vortheilhaften Handelsvertrag 
nut den Vereinigten Staaten von Amerika. Im Jahre 1881 beſuchte er 
Japan, China und Oſtindien, wobei es ihm bauptfächlich darum zu thun 
war, der der hawaliſchen Bevölkerung gefährlichen Ueberſchwemmung mit 
chineſiſchen Einwanderern zu ſteuern und dafür die ſinkende Bevölkerungs⸗ 
zahl durch die Heranziehung ſtammverwandter malaiiſcher Einwanderer zu 
vermehren. An dieſe Reiſe ſchloſſen ſich Beſuche in Amerika und den 
meiſten Hauptſtädten Europgs. Kalakaua war (eit 1860 vermählt, aber 


geſtorben. Der Sohn] P 


0 


dem Ober⸗Commandirenden, General v. Werder, als Chef des General- aufmerkſam, das den hieſigen Werften drohe, und verbietet, daſelbſt a 
ſtabes zur Seite geſtellt, ſchloß Oberſtlieutenant von Leszezynski am] Wagen aufzuſtellen. 


27. September, Nachts 2 Uhr, bei Königshoffen die erfolgte Capitulation 


Gelſenkirchen, 25. Januar. Heute wurden aus der Zeche 


der Feſtung ab, wodurch 451 Offiziere und 17000 Mann kriegsgefangen, „Hibernia“ weitere drei Leichen zu Tage gefördert. — Von vielen 


ſowie 
Im weiteren Verlaufe des Feldzuges war derſelbe an den großen Kämpfen 


1070 Kanonen und bedeutende Munition erbeutet wurden.] Häuſern wehen Trauerfahnen. 


Gelſenkirchen. 25. Januar. Nach einer ſoeben aufgeſtellten offl⸗ 


betheiligt, welche das Corps Werder, feit 30. September als 14. Armee⸗eciellen Lifte der bei dem Grubenunglück in der Zeche „Hibernia“ ums 
corps neu formirt, unter den ſchwierigſten Verhältniſſen bei Belfort,] Leben gekommenen Bergleute beträgt die Zahl derſelben 52. 


Dijon ꝛc. gegen die Bourbaki'ſche Armee zu beſtehen hatte, und wurde mit 


Hameln, 24. Jan. Zur Sprengung des Eiſes der Weſer iſt 


dem Eisernen Kreuz 1. Klaſſe decorirt. Noch bis 1877 gehörte er als] heute hier eine Pionierabtheilung eingetroffen. An der ganzen Ober⸗ 
Chef des Generalſtabes dem 14. Armeccorps an, commandirte alsdann] Weſer von Hameln — Holzminden bis Münden herrschen große Be⸗ 
die 4. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, wurde demnächſt Inſpecteur der Jäger ſorgniſſe wegen des Eisganges und des Hochwaſſers in Folge des 


und Schützen und 1883 Commandeur der 15. Diviſion in Cöln, 
er ein Jahr ſpäter in gleicher Eigenſchaft zur 11. Diviſion nach Breslau 
verſetzt wurde. ; 

#. Von der Peter⸗Bande. In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag wüthete auf deu Plateau ein derartiger, von dichteſtem Schnee: 
2 begleiteter Sturm, das mehrere Telegraphenſtangen umgebrochen 
wurden. 


von wo eingetretenen Thauwetters und des Regens. 


Metz, 25. Januar. Aus der hieſigen Garniſon find 16 Pionier: 
Detachements in die von Hochwaſſer bedrohten Saar- und Mosel Gegenden 


abgegangen. 
Wien, 25. Jan. Die „Wiener Zeitung“ begleitet in ihrem 
nichtamtlichen Theile das Kaiſerliche Patent betreffs der Aufiöſung 


des Abgeordnetenhauſes mit einer längeren Erklärung, in welcher der 


„ Thautvetter. Von Sonnabend Mittag bis Sonntag früh regnete erſprießlichen Thätigkeit, der patriotiſchen Bereitwilligkeit und den ge⸗ 
es mit wenigen Pauſen unaufhörlich. Das Regenwaſſer und der gethaute ſetzgeberiſchen Leiſtungen des Abgeordnetenhauſes warme Anerkennung 
Schnee hatte an vielen Stellen der Stadt die Straßen vollſtändig über: gezollt und insbeſondere die Herſtellung des Gleichgewichts im Staats⸗ 


ſchwemmt, ſo daß wiederholt, z. B. auf der Schweidnitzerſtraße, auf der 
Reuſchenſtraße und Schmiedebrücke die Feuerwehr zu Hilfe gerufen werden 


mußte, um die Straßen einigermaßen paſſirbar zu machen. Geſtern in 
der Mittagſtunde ſchneite es wieder, glücklicherweiſe nur ganz kurze Zeit. 


haushalte hervorgehoben wird. Naturgemäß werde die legislative 
Thätigkeit gegen Ende der Wahlperiode langſamer und ſchwerfälliger. 
Dieſe Erwägung ſowie die Kürze der Friſt bis zu dem geſetzlichen 


Bei vielen Häuſern iſt das Thauwaſſer von den Dächern aus in die Ende der Legislaturperiode, die vielfach ſich vollziehenden Partei⸗ 


Wohnungen, oft durch mehrere Etagen hindurch gedrungen und 
Schaden angerichtet. — Auf der Oder ſtebt das Eis noch feſt; man er⸗ 
wartet, daß, wenn das jetzige Thauwetter anhält, der Eisgang in etwa 
bis 3 Tagen ſeinen Anfang nehmen wird. Die Eröffnung der projectirten 
Schellenſchlittenbahn auf der Oder iſt noch im letzten Augenblick durch 
den Witterungs wechſel vereitelt worden. 


ee. Selbſtmord. Am 25. d. Mts., Nachmittags gegen 2 Uhr machte] mit patriotiſcher Einſicht ausüben. 
ein bieſiger Oberlehrer in feiner Wohnung auf der Moltkeſtraße ſeinem] kunft eines öſterreichiſch denkenden, 


Leben durch einen Revolverſchuß in die Bruſt ein Ende. Der Bedauerns⸗ 
werthe ſoll ſchon längere Zeit geiſtig geſtört geweſen ſein und öfters den 
Vorſatz ausgeſprochen haben, ſich das Leben zu nehmen. g 


bat großen veränderungen und die hierdurch bedingten ſchwierigen und zweifel⸗ 


haften Majoritätsverhältniſſe, ſowie die Rückſichten auf die Zukunft 
der geſtellten Aufgaben ließen den Augenblick gekommen erſcheinen 
für die Erneuerung des Abgeordnetenhauſes zur Klärung der poli⸗ 
tiſchen Lage. Möchten nun die Wähler ihr conſtitutionelles Recht 
Oeſterreich bedürfe auch in Zu⸗ 
e fühlenden, handelnden, die Kraft 
und Würde der Monarchie über die Parteiinterefien ſtellenden Parla⸗ 
ments. Die Majorität des Parlaments ſolle den Bedürfniſſen des 
Staates genügen, eine kräftige legislative Thätigkeit entfalten, eine jefte 


1. Görlitz, 25. Januar. [Verbotene Vieheinfubr. — Weber: Schutzwehr gegen unpatriotiſche, extreme Beſtrebungen bilden, die Ver⸗ 
ſtrike.] In Rückſicht darauf, daß die Maul: und Klauenſeuche, welche | faſſung des Reichs, ſowie die verfaſſungsmäßigen Rechte der Königreiche und 


im Bezirk Reichenberg aufgetreten und nunmehr auch im Bereich der Orte 
Schluckenau und Rumburg conſtatirt worden iſt, hat die Amtshaupt⸗ 
mannſchaft unſeres Nachbarortes Löbau bekannt gegeben, daß zur Ver⸗ 
hütung einer Einſchleppung der Krankheit die Grenzſtation Ebersbach für 
die Einfuhr von Nutz⸗ und Zugvieh 
Böhmen geſchloſſen iſt. Dieſe Verordnung hat ſelbſtverſtändlich auch 
zur Folge, daß die für den Grenzbezirk eingeführten Erleichterungen der 
Vieheinfuhr vorläuſig außer Kraft geſetzt ſind und in Wegfall kommen. 


— Ein Strike der Weber, welcher am Montag in der Zimmermann'ſchen][ nehmen. 


Länder wahren, die Völker⸗Individualität und die religiöfe Ueberzeugung 
als wichtigſte Grundlage der menſchlichen Geſittung achten und berück⸗ 
ſichtigen. Die Majorität folle, die Zeichen der Zeit verſtehend, Ver⸗ 


und von Rindern aus ſtändniß für die ſocialen Fragen bethätigen. Auf den weiten Ges 


bieten der wirthſchaftlichen und geiſtigen Entwickelung werde Vieles 
die Zeit und die Kraft der neuen Volksvertretung in Anſpruch 
Oeſterreichs Mannigfaltigkeit der Volksintereſſen und Ver⸗ 


Fabrik zu Habendorf i. Böhmen ausgebrochen iſt, dürfte nicht fo bald be⸗ hältniſſe laſſe die Bildung und den Beſtand großer, völlig homogener 


endet ſein. Die Ausſtändiſchen erklären nämlich, fie würden ſo lange den | Majvritäten kaum vorausſetzen. 


Es werde immer die Aufgabe der 


Strike aufrecht erhalten, bis die Lohnreduction, welche wegen Einführung Regierung ſein, die Staatspolitit unter allen Umſtänden mit Feſtig⸗ 


einer Schlichtmaſchine erfolgte, beſeitigt ſei. 


Wie verlautet, bſichtiger 
auch die Weber anderer Fabriken Nordböhmens die Arbeit Ph aa keit den richtigen Zielen 


I —ů ů ů ů ů— ů ꝙ — — —— 


Telegramme. . - 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 26. Januar. 


zuzuführen. Die Kundgebung ſchließt mit 
dem Ausdruck der Erwartung, daß durch die Neuwahlen ſtets eine 
aus Politikern verſchiedener Parteirichtungen beſtehende Majorität vor⸗ 
handen fein werde, bereit, den Aufgaben der Geſetzgebung gerecht zw 
werden und in dieſem Sinne eine Regierung zu unterſtützen, welcher 


Von betheiligter Seite wird die Mitthei⸗ die Mitwirkung jedes Gemäßigten, patriotiſch Geſinnten willkommen 


lung verbreitet, daß die, das Steffen'ſche Raffinations⸗Verfahren bes ſein werde. 


treffenden Patente für nichtig erklärt ſeien. Von zuſtändiger Seite 


Wien, 25. Januar. Einer Meldung der „Neuen freien Preſſe“ 


wird zuverläſſig erklärt, daß dieſe Mittheilung unzutreffend iſt. Eine zufolge wären die Verhandlungen zwiſchen den deutſchen und öſter⸗ 
rechtskräftige Annullirung irgend eines der zahlreichen, die Zucker- reichiſchen Handels vertrags⸗Delegirten 2 weit 1 daß die Einzel⸗ 


e betreffenden Patente des Ingenieurs Steſſen 
olgt. 


iſt nicht 


er⸗berath 
Sämmtliche Patente in allen Ländern find unverändert in] könnte. 


abgeſchloſſen werden 


Das Reſultat der Verhandlungen ſei, daß aus dem Zoll⸗ 


Kraft. Angegriffen iſt lediglich ein Patent in Deutſchland, und zwar] tarife keine Schwierigkeiten für das Zuſtandekomme \ 
das älteſte, längſt unweſentlich gewordene, der beſtehenden zahlreichen mehr zu beforgen fein. Morgen an die „ 
ſelbſtſtändigen und von einander unabhängigen Patente, welche in ihrer convention zur Berathung, ſodann würden die Verhandlungen auf 
Geſammtheit den Schutz der betreffenden Raffinationsarten bilden.] den Text des Vertrages übergehen. Die Frage der Eiſenbahntarife 
Bezüglich des erwähnten Patentangriffes liegt eine in erſter Inſtanz werde dabei den wichtigſten Punkt bilden. 


befindliche Entſcheidung vor, welche mit dem zuläſſigen Rechtsmittel 


Wien, 25. Januar. Der rumäniſche Miniſterpräſident General 


bereits angefochten iſt und nach dem Gutachten namhafter Sachver⸗ Manu wurde geſtern vom Kaiſer in Audienz empfangen und tauſchte 


ſtändiger nicht aufrecht erhalten werden wird. 


Bis zur endgiltigen Beſuche aus mit dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky 


Austragung der Sache vor dem Reichsgericht beſteht auch für dieſes und dem ungariſchen Miniſter am kaiſerlichen Hoflager v. Szoͤgyenyi. 


Patent der volle geſetzliche Schutz in Deutſchland. 
Holzminden, 26. Januar. 
Ufer geſtiegen und führt große Eismengen mit. Ein weiteres Steigen 
in Folge des ſtarken Weſtwindes iſt zu erwarten. 
Köln, 25. Januar. 


durch. Das Bürgermeiſter⸗Amt macht auf bevorſtehendes Hochwaſſer 


die Ehe iſt kinderlos geblieben. 
Thrones werden die Vereinigten Staaten von Amerika wobl den ent⸗ 
ſcheidendſten Einfluß üben. 


In Verſailles begann dieſer Tage der Schwurgerichtsproceß gegen 
den jungen Ruſſen Wladimirow, welcher in den letzten Tagen des 
September in Ville d'Avray feine Braut niederſchoß, weil fie den Rath: 
ſchlägen ihrer Eltern endlich folgen und das Verhältniß zu dem Zwanzig⸗ 
jährigen, der es nur auf ihr Geld abgeſehen hatte, löſen wollte. Damals 
waren die Dinge ganz unrichtig dargeſtellt worden. Aus dem jungen 
Manne hatte eine alles Ruſſiſche lobhudelnde Preſſe einen intereſſanten 
Grafen und Millionär gemacht, der einer Abenteurerin ſein Herz ſchenkte, 
ſie zu ſich erbeben wollte, aber auf Widerſtand ſtieß. Statt deſſen ergab 
die Vernehmung des Angeklagten, daß Wladimirow weder Graf noch 
Millionär, auch nur mäßig überſpannt, dagegen ſehr ſchlau berechnend 
war. Seine Mutter, eine Franzöſin, beſitzt nur das Na für 
ihren Unterhalt und iſt von ihrem in Rußland lebenden Manne geſchieden. 
Ihr Sohn hatte ſich in der Schule und als er ſein Brot verdienen ſollte, 
durch Faulheit, Genußſucht und Frechheit ausgezeichnet. Er war ſchon 
über ein Jahr ohne Anſtellung, als er Frau Dida, einer 32jährigen, reichen 
Wittwe den Hof zu machen anfing und, ohne Zeit zu verlieren, bei ihren 
Eltern um ihre Sp anhielt. Frau Dida hat fih während der Krank: 
heit ihres erſten Mannes zur Morphiummanie ausgebildet, war dadurch 
körperlich und geiſtig krank geworden und im Augenblick der Begegnung 
mit Wladimirow noch leidend. Die Eltern wollten dem verwöhnten 
einzigen Kinde keinen Kummer bereiten und gaben ihrem Drängen nach, 
obwohl der künftige Schwiegerſohn ihnen ebenſo wenig gefiel, als ſein 
Vater und ſeine Mutter, welche darin einig waren, daß Gran Dida ihrem 
Sohn eine Jahresrente von mindeſtens 6000 Fres. ſichern ſollte. Um 
die Schwiegereltern und auch die Braut zu zwingen, ibm Wort zu halten, 
compromittirte er dieſe, indem er fie während ihres Aufenthalts in einer 
ariſer Kaltwaſſerheilanſtalt in den verrufenſten Pariſer Localen herum: 
ſchleppte, ſich von ihr die Hotelrechnungen bezahlen ließ, auf ihren Namen 
Schulden machte, ihre Juwelen verſetzte ze. Die Eltern, welche in Juviſy 
wohnten, erhielten davon Kenntniß, der Vater kam mit den beiden Kindern 
feiner Tochter nach Paris und machte diefer ſo lange Vorſtellungen, bis 
fie verſprach, die unglückſelige Brautſchaft ie 8 Da lockte Wladi⸗ 
mirow ſie zu einem letzten Stelldichein nach Ville d' Apray, ſuchte fie zu 
überreden, ihren Eltern zu trotzen, und da ſie unerſchütterlich blieb, ſchoß 
er fie nieder. (Ueber das Urtheil gegen Wladimirow vgl. telegraphiſche 
Depeſchen.) - 1 


Das Wetter in Algier. Seit 35 Jahren, ſchreibt man dem 
„Secolo“, hat man bier nicht fo viel Schnee geſehen, wie jetzt. Hier liegt 
er 1 Centimeter und zwiſchen Medea und Bogari 1 Meter boch. Da⸗ 
neben iſt es intenſiv kalt und es weht ein heftiger Sturm. Um das 
>: des Unheils voll zu machen, find auch noch Erdbeben aufgetreten; 
in Guraja und Vilbourg hat es Ruinen, Todie und Verwundete gegeben 
die Bevölkerung mußte im Freien campiren. Sebdu bei Tlemcen iſt durch 


Bei fortdauerndem friſchem Winde hält das] Nationalraths gewählt. 
Am] Thauwetter an; der Regen hat aufgehört, zeitweiſe bricht die Sonne | Präfident des Nationalraths, erhielt 5524 Stimmen. 


Heute nimmt derſelbe am Hofdiner Theil und reiſt morgen nach 


Die Weſer iſt bereits weit über das Bukareſt zurück. 


Bern, 26. Jan. Im Canton St. Gallen wurde der demokra⸗ 
tiſche Candidat Steiger mit 5694 Stimmen zum Mitgliede des 
Der Candidat der Liberalen, Luter, bisher 
Zürich, 26. Januar. Die Conferenz der ſchweizeriſchen Arbeiter⸗ 


Auf die etwaige Wiederbeſetzung des] den Schnee völlig blockirt und hat keine Lebensmittel. Bivera hat kein 


Waſſer mehr, ſondern nur Eis und Schnee. So etwas iſt den älteſten 


Arabern noch nicht vorgekommen. 


Theater: und Kunſtunotizen. c 
end⸗Theater wurde am Freitag das Schauſpiel 
\ Frl. v. Schabelski zum erſtenmal auiges 
führt. Die „Volksztg.“ berichtet über die Aufführung: Es gebt uns hier 
gar nichts an, ob die Verfaſſerin für ihren Helden ein Modell gehabt hat 
oder nicht, wir ſtehen dem Schauſpiel als objective Beuztbeiler gegenüber 
und finden, daß der „berühmte Mann“, Herr Hans fei rader, trotz 
mancher wohlgelungenen Züge durchaus verzeichnet Üt, vielleicht eine ganz 
ute Caricatur, aber jedenfalls eine Ca got : aß die Verfaſſerin 
alent hat, wurde uns an andern Stellen klar; beſonders in dem dritten 
Act. In den ermüdenden, endloſen Dialogen finden ſich hin und wieder 
Wendungen von ſchlagkräftiger Wirkung un manches Wort trifft wie ein 
gut gezielter Floret⸗Stich. Die Scenenführung ift noch unbeholfen und 
dilettantiſch, auch um plaufible Motivirungen macht ſich die Verfaſſerin 
nicht allzu große Sorge. Der edle Mann des Stückes zum Beiſpiel 
Herr Werner, benimmt fi gegen die Frau, der er zu höchſtem Dan 
verpflichtet iſt, die ſieben Jabre lang nur für ihn gelebt, die ihm ihre 
ganze Jugend geopfert bat, fo ſchurkiſch und bubenhaft wie nur möglich. 
auline Lucca zieht ſich nun 0 von der Bühne zurück und will 
ſich nur noch mit Geſangunterricht beſchäftigen. Eine vornehme Dresdner 
Dame mit ſchöner Stimme, welche bei ihr Geſangunterricht nehmen wollte, 
wendete ſich dieſerhalb mit einer Anfrage an die Künſtlerin und erhielt 
von derſelben folgende Bedingungen mitgetheilt: Das Honorar beträgt 
100 Gulden monatlich pränumerando bei drei Lectionen wöchentlich. Für 
ſolche, welche ſich der Bühne widmen, ift der dramatische Unterricht hierin 
inbegriffen. Vom 1. November bis 30. Mai ift der Aufenthalt in Wien, 
vom 1. Juni bis 1. October in Gmunden, der Monat October ift Ferien⸗ 
monat. Unterkommen ift ſowohl in Wien wie in — leicht zu fins 
den und nicht theuer. Junge Mädchen aber, die allein zu Pauline Lucca 
gehen wollen, möchten ſich 14 Tage früher an 5 wenden, damit 1 
Penſion in einer Familie verſchaffen könne e Preiſe ſind gewöhnlich, 
Alles inbegriffen, 70 bis 80 Gulden pro. Monat. Pauline Lucca nimmt 
nur 8 Schülerinnen an; da ſie den Unterricht ſtets perſönlich leitet, würde 
es ihr für den Anfang ſonſt zu ermüdend werden. Es erhalten immer 
vier und vier Damen zuſammen Unterricht, damit, wenn die Eine ruht. 
die Andere fingt; die Klinſtlerin habe gefunden, daß die gemeii amen 
Stunden weitaus förderlicher find, als die Einzellectionen. Der Eintritt 
muß am 1. oder 15. eines Monats erfolgen. Bie Lucca behält ſich dabei 
das Recht vor, nach einem Monat die Schülerin wieder forkzuſchicken, 
wenn ihr die Stimmmittel nicht ausbildungswerth erſcheinen. Sie will 
nur ſolche Schülerinnen, die wirklich eine Zukunft haben, behalten. Die 
Dauer der Ausbildung läßt ſich nicht vorher beſtimmen. Mufikaliſche 
Vorbildung iſt Bedingung. Vier Schülerinnen hat die neue Geſangs⸗ 
proſeſſorin bereits, bleiben alſo für den Moment nur vier Plätze frei. 


Im Berliner Oſt 
„Ein berühmter Mann“ von 


ſie ihnen 


| 


verbände beſchloß, den 1. Mat als Arbelterfelertag zu betrachten und 
auf den zehnſtündigen Normal-⸗Arbeitstag hinzuwirken. 

Nom, 24. Januar. In der heutigen Sitzung des Senats be⸗ 
antragte Alfieri der belgiſchen Regierung anläßlich des Ablebens des 
Prinzen Balduin von Flandern den Ausdruck der Gefühle des 
üeſſten Schmerzes zu übermitteln. Der Miniſterpräſident Crispi 
befürwortete den Antrag und hob die großen Verdienſte des Königs 
der Belgier hervor, indem er binzufügte, es ſei nur billig, 5 
Italien, welches ſich auf dem gleichen Wege der Freiheit befände, 
dieſe Worte der Theilnahme an Belgien ſende. 

Rom, 26. Januar. Gerüchtweiſe verlautet, daß am Meeresufer 
zwiſchen Genua und Spezzia eine vulcaniſche Eruption erfolgt ſei. 

Paris, 24. Januar. Im heutigen Miniſterrath theilte der Finanz⸗ 
minifter Rouvler dem „Temps“ zu Folge mit, daß er einen Geſetz⸗ 
entwurf verbreite über den Zahlungsmodus der nach den Finanz⸗ 

1880 und 1884 von Vereinigungen jeder Art 
geſetzen vom Jahre ereinigung 
zu zahlenden Zuwachsſteuer. Die Zollcommiſſion beſchloß, daß bei 
Hanf: und Jute⸗Producten bel der Ausfuhr der auf die Rohſtoffe 
erhobene Einfuhrzoll zurückzuzahlen ſein ſoll. Für Leinengewebe 
wurden die von der Regierung vorgeſchlagenen Tarifſätze angenommen. 
Für gebleichte Leinengewebe iſt der Zoll 40 Procent höher, als für 
ungebleichte; für gebrauchte Juteſäcke iſt die Hälfte des für Jute⸗ 
gewebe feftgeießten Zolles zu zahlen. 

Berjailles, 25. Januar. Der Schwurgerichtshof verurtheilte den 
Mörder der Frau Dida, Wladimirow, zu 20 Jahren Zwangsarbeit 
und unterſagte demſelben für 10 Jahre den Aufenthalt in Frankreich. 

Brüſſel, 25. Januar. Zwiſchen dem Congo⸗Staate und den 
Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika, welch letztere bisher die 
Erklärung der Mächte bezüglich der Eingangszoͤlle für den Congo: 
Staat noch nicht unterzeichnet hatten, iſt nunmehr ein Special⸗Ueber⸗ 
einkommen getroffen worden, durch welches die Vereinigten Staaten 
die Erhebung von Eingangszöllen im Congo⸗Staate zugeſtehen und 
ihnen das Recht der meiſtbegünſtigten Nationen eingeräumt wird. 

Brüſſel, 25. Januar. Berichte aus den Provinzen melden, daß 
die Ueberſchwemmungen überall arge Verwüſtungen anrichten. Auch 
in mehreren Vorſtädten von Brüſfel iſt der Senne⸗Fluß ausgetreten. 
Das Waſſer if noch im Steigen begriffen. Den durch das Waſſer 
5 Bewohnern werden mittels Nachen Lebensmittel zu⸗ 
® London, 26. Jan. Die Delegirten der Eiſenbahnbedienſteten der 

reat⸗Weſtern⸗Rallway hielten eine Versammlung in Glouteſter ab 
und erklärten nach einer Berathung mit den Auftraggebern die Ant⸗ 
wort der Directoren auf die Forderung der zehnſtündigen Arbeitszeit 
an den 6 Wochentagen für ungenügend. 

London, 26. Januar. Eine über Mexiko eingegangene Depeſche 
aus Chile meldet, der Präfident Balmaceda werde eine Zuſammen⸗ 
kunft mit Congreß⸗Deputirten haben. Er ſei bereit, einen Theil der 
Forderungen zuzugeſtehen. Es verlaute, der engliſche Minifterpräfident 
werde zwiſchen dem Präſidenten und dem Congreß zu vermitteln 
verſuchen. 

Amſterdam, 26. Januar. Der Canal von Amſterdam bis zum 
Meere iſt wieder offen und ſieht zur Fahrt für alle Schiffe frei. 

Petersburg, 25. Jan. Geſtern fand in dem unweit von hier 
gelegenen Sergiuskloſter die Beiſetzung der Leiche des Herzogs Nicolaus 
von Leuchtenberg ſtatt. Der Kaiſer, die Kaiſerin, die Mitglieder des 
kaiſerlichen Hauſes, ſowie der Prinz Wilhelm von Baden und fein 
Sohn wohnten der Feier bei. Der Kaiſer und die Großfürſten be⸗ 
gleiteten den Sarg in die Gruft. — Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ weiſt auf den ſchmerzlichen Schlag hin, von dem die belgiſche 
Königsfamilte durch das Ableben des Prinzen Balduin betroffen 
worden if, und meint, derſelbe werde überall das ſympathiſchſte Mit⸗ 
gefühl erwecken. Alle Belgier würden ſich nur noch enger um den 
Koͤnig und die königliche Familie ſchließen. 

Belgrad, 25. Januar. Zwiſchen dem Miniſter des Innern und 
dem radicalen Club iſt in Betreff des Preßgeſetzes eine vollſtändige 


4 Breslau. 26. Januar. [Von der Börse.] Die Börse war 
heute zuversichtlich gestimmt, und auf allen Gebieten überwog die 
Nachfrage. Als speciell günstig liegend möchten wir Oesterr. Credit- 
actien, Lombarden und Donnersmarckhütte hervorheben, während 
Rubelnoten weiter schwach blieben“ Leider herrschte eine der- 
artige Geschäftsstille, dass von eigentlichem Verkehr in irgend 
welchem Papier überhaupt nicht die Rede sein kann. Bei dem in 
geringfügigsten Summen sich bewegenden Prolongationsgeschäfte zeig- 
ten sich Stücke cher begehrt. — Schluss fest, aber sehr still. 

Per ultimo Februar (Course von 11—13/, Uhr): Oesterr. Credit Actien 
175%, —176%/5 bes., Ungar. Goldrente 925% bez., do. Papierrente 89,70 
bes., Verein. Königs- u. Laurahütte 139% bez., Donnersmarckhütte 88 
bie 88% ½% bez., Oberschl. Eisenbahnbedart 873), bez., Orient-Anleihe 
II 76 bez., Russ. Valuta 236%,—236 bez., ultimo 236¼ —235½ bez. 
Türken 18%, bez., Italiener 92%, bez., Schles. Bankverein 122 bez 
Breslauer Discontobank 106½ Br., Bresl. Wechslerbank 105 Br. 1 
barden 58½ — / bez. 


Auswärtige Anfanss-Course. 
Aus Wolffs Teieer: Bureau. 


Berlin, 26. Januar, 11 Uhr 55 Min. Credit Actien 175, 75. Laura- 
hütte —. —, Disconto-Commandit 217, 25. Fest. 


Berlin, 26. Januar, 12 Uhr 25 Min. Credit-Astien 175, 90. Staats- 
bahn 108,80. Lombarden 58, 10. Italiener 92, 70. Lanrahütte 139, 20. 
uss. Noten 235, 70. 4% Ungar. Goldrente 92, 60. Orient-Anleihe II 


76, 3 Main 1 — 3 1 7 
Türk. Loose 79. 8 ren Commandit 217, 10. Türken 18, 70. 


Wien, 26. Januar, 10 Uhr 10 Mi i i 
8 5 lin. Oesterr. Credit-Actien 308, 15. 
nn > 4% Ungar. Goldrente 104, 15. Fest. f 
an «anuar, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Act. 307, 75. 
N 168, 20. Staatsbahn 245, —. Lombarden 120, 28. 
Anale 3. . Oesterr. Silberrente 91, 35. Marknoten 56, 22. 


40% U Gold A 
kn 5 en 104, 15, do. Papierrente 100, 70. Alpine Montan- 


ge e u, . Galizer 16.9 dre 
r ee e ae, n, 
ester 40 le ener 93, 40. stau bann —, 3 1601 
eden, 20 gane Console von 1889 97, 01 . 
50, Egypter 97, 25. Bewölkt. 2 


Wien. 26. J 

Cours vom VER . 
Credit-Actien .. 307 50 
St.-Eis.-A.-Cert. 244 65 
Lomb. Eiseno.. 199 35 
Galizier ....... 212 00 
Nopoieonad’or . 


a 
Glasgow, 26. 9 
ED rt did m ede kahng 10Min. Wormitt Robeisen Mixed 


8. Credit-Actien 273, 36. 


(Schinss-Course.] Fest. 
26. Cours vom 24. 26 
en Marknoten 56 20 56 22 
15 4% ung. Golärente. 104 10 104 15 
50 91 30| 91 40 


— 


x 


8 . 114 30 114 30 do. 
Ungar. Papierrente . 100 70 100 72 do. Zinkh. St.-Act. 


1 * 


Einigung erzielt. Der Club erkannte insbeſondere einſſimmig an, daß 


König Milan in Hinſicht auf etwaige Preßvergehen als Mitglied des 
königlichen Hauſes anzuſehen ſei. \ 
Sofia, 25. Jan. Vom Palais des Prinzen Ferdinand und dem 
Haufe des italieniſchen Vertreters, welcher auch die Intereſſen Belgiens 
hierſelbſt vertritt, wehen anläßlich des Todes des Prinzen Balduin 
von Flandern Trauerfahnen. Der Hof hat vierwöchentliche Trauer 
angelegt. Der! Adjutant Major Stojanow iſt zur Vertretung des 
Prinzen Ferdinand bei der Leichenfeier nach Brüſſel abgereiſt. 

Waſhington, 24. Januar. In einer von den Intereſſenten für 
die Organiſation der Arbeit heute hier abgehaltenen Verſammlung 
wurde das Programm zur Bildung eines Verbandes von induſtriellen 
Organiſationen angenommen, welches alle derartige Organiſationen 
der Vereinigten Staaten zu einem gemeinſamen Vorgehen einigt. 

Buenos Ayres, 25. Januar. Aus Chile eingetroffene Nach⸗ 
richten wollen wiſſen, die Inſurrection habe erheblich an Ausdehnung 
zugenommen, und der Regierung bisher ergebene Truppen ſeien zu 
den ⸗Inſurgenten übergegangen. Andererſeits bringen die Regierungs⸗ 
organe Meldungen, wonach die Inſurgenten in einem nicht un⸗ 
erheblichen Gefecht bei Piſagua geſchlagen worden ſeien. . 

Hamburg, 22. Januar. Der Poſtdampfer „Gothia“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aetiengeſellſchaft hat, von New, ork kommend 
beute 1 Uhr Morgens Lizard paſſirt — Der Poſtdampfer „Slavonia“ der 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt, von Newyork. 
kommend, geſtern Abend 9 Uhr in Dover eingetroffen. . 

Bremen, 23. Januar. Der Schnelldampfer „Spree“, Capt. W. Wil⸗ 
ligerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 14. Januar 
von Bremen und am 16 Januar von Southampton abgegangen war, iſt 
heute 6 Uhr Morgens woblbehalken in Newyork angekommen. 


Brauuſchweig, 26. Jan. Die Generalcommiſſion der hieſigen 
Socialiſten beſchloß, in dieſem Jahre von einer Feier am 1. Mai ab: 
zuſehen, dagegen den erſten Sonntag im Mai zu feiern. 

Budapeſt, 26. Jan. Nach dem proviſoriſchen Ausweiſe erzielten 
die auf dem ungariſchen Gebiete befindlichen Eiſenbahnen im Jahre 
1890 eine Geſammteinnahme von 84 328 662, um 4 680 398 Gulden 
mehr als im Vorjahr. An der Mehreinnahme ſind die ungariſchen 
Staatsbahnen mit 3 096 849 Gulden betheiligt. 

Petersburg, 26. Jan. Gutem Vernehmen nach wird im Früh⸗ 
jahr der Bau der Eiſenbahn Wladiwoſtok⸗Chabarowka beſtimmt be⸗ 


ginnen. N 


(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 


» Kattowitz, 26. Jan. Obwohl die ſeit drei Tagen eingetretene 
milde Witterung den Eiſenbahnverkehr nur in günſtigſter Weiſe be⸗ 
einfluſſen konnte, ſcheinen die daran geknüpften Hoffnungen der In⸗ 
duſtrie auf ausreichende Wagengeſtellung nicht in Erfüllung gehen zu 
ſollen, da die Abfuhr der Frachten noch immer ſtockt. Heute Montag 
Vormittag 10 Uhr ſtehen die Verladungen des Sonnabends noch 
mehrfach auf den Grubengeleiſen und füllen, wie man ſagt wegen 
Ueberlaſtung der Strecke Gleiwitz⸗Coſel, die Bahnhöfe des Induſtrie⸗ 
Reviers. Hilfe iſt hier nur durch Ablenkung der Wiener Frachten 
über Rybnik oder Dzieditz zu beſchaffen. 

k. London, 26. Januar. Die „Times“ melden aus Rangun, 
Deutſchland bemühe ſich bei der Regierung von Siam um die Ab⸗ 
tretung eines Hafens nebſt Gebiet auf der malayiſchen Halbinſel 
zwiſchen Penang und der Südgrenze von Birma. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 26. Januar. 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,20 m 


Handels-Zeituns. 
Breslauer Saldirungs-Verein. Einreichung der Effecten-Sconiri: 
Donnerstag, den 29. Januar 1891, bis Abends 5 Uhr, Vergleichung der 
Differenznoten: Freitag, der 30. Januar er., Vormittags 10%, gg der 
Börse). Einreichung der Scontri- Freitag, den 30. Januar er., bis 
Abends 6 Uhr. Reguhrung: Sonnabend, den 31. Jan. 1891, Vormittags 


10 Uhr, im Local der Breslauer Discontobank. 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 26. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Sisennang-Stamm - Actlen. Cours vom 24. | 26. 
ar Cours vom 24. 26. Tarnow. Bt.-Pr.-Act. 70 90 70 — 
z. Cari-Indw.ult 94 25) — — infändische Fonds 
Gotthard-Bahn ult. 160 50/161 — p. Reichs-Ani. 40% 106 70106 80 


Lübeek-Büchen .... 169 —169 70 0% 2.0; 

Mainz-Ludwigshaf.. 119 —|118 90 40. do. 3% 5 
Marienburger 62 25 62 60 Preuss. 40% cons. Anl. 106 10 106 — 
Mitteimeeroanr.... 101 90101 50] 30. 311, % dto. 98 50 98 50 
Ostpreuss. 8t.-Act. 87 50 87 50 do. 3% dto. 86 75 86 50 
Warschau-Wien ... 230 50231 90 do. Pr.- Anl. de 55 171 70 172 — 


Elsenvahn-Stamm-Priorſtäten. 
Breslau- Warschau 56 90 57 — 
Sank-Aotier.: { 
Bresi.Discontovenk. 106 30 100 30 
do. Wechslerbank 104 40 104 50 
Deutsche Bank. 163 40 164 — 
Disc.-Command. ult. 217 40 217 
Oest. Ored.-Anst. ult. 175 75 176 
Schles. Bankverein 122 60 122 70 
munstris-Gesefiscnaften 
Archimedes 126 — 1125 — 
Bismarckhütte ..... 162 — 160 60 
Bochum. Gusssthl. . 147 10147 10 
Brsi. Bieror. St.-Pr. 38 —| 38 50 
do. Eisenb. Wagenb. 171 50/171 50 
do, Pierdevann... 135 — 134 10 
do. verein. Oeifabr. 101 501101 70 
Donnersmarckhütte 87 701 88 — 
Dortm. Union St.-Pr. 84 10 84 60 
Erdmannsdri. Spinn. 93 10 94 — 
Flöther Maschinenb. 114 — 114 20 
Fraust. Zuckeriabrik 108 10,108 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 171 50,171 60 
Hofm.Waggoniabrik 166 90 166 10 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 90, 130 20 
Kramsta Leinen-ind. 130 75,131 20 
Laprahütte 138 60,139 10 
Märkisch-Westfäl... 265 50 266 50 
Nobel Dyn. Tr.-C. ult. 159 75,159 70 
Nordd. Lloyd ult. 142 80144 — 
Obsenl. Ohamotte-F, 119 — 1119 90 
0. Eisb.-Bed. 87 25 87 4⁰ 
do. Eisen-ind. 154 50, 155 — 
‚de. Portl.- Cem 115 25 115 70 
Oppein. Portl.-Cemt. 107 50 107 20 
Redenhütte St.-Pr. 80 — 81 — 
Schlesischer Cement 140 80,140 50 
do. Dampf.-Comp. 116 75,116 70 
Feuerversich. — — 


Posener Pfandbr. 4% 101 60/101 60 
do. do. 3¼½8% 96 70 96 80 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 97 90 98 10 
do. Rentenprieie.. 103 30 102 90 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligatienen. 
Oberschl.3½9% Lit. E. — —| 97 80 
Ausländisons Fonds, 
Egypter 40% 98 —1 98 — 
Italienische Rente. 92 90 92 
do. Eisenb.-Oblig. 57 60 57 50 
Mexikaner 1890er. 89 70 89 70 
Oest. 4% Goldrente 96 60 
ao. 4½% Papier. 81 — 
do. 4¼0% Silderr. 81 25 
do. 1860er Loose. 127 25 
Poin, 5% Piandbr.. 72 75] 72 70 
do. Lion.-Pfandpr. 69 75 69 70 
Rum 5°, amortisable, 100 10 
do. 4% von 1890 85 90 
Russ. 1888er Rente 107 — 
do. 1889er Anleihe 98 30 
ao. 4½B.-Cx.-Pfor. 103 — 
do. Orient-Anl. II. 76 30 
Serd, amor:. Rente 89 20 
Türkiscne Anleihe. 18 80 
do. Loose 80 10 80 
do. Tabaks-Aetien 164 80,165 
| 92 
89 


Ung. 4% Goldrente 92 60 
do. Papierrente ... 89 80 
Banknoten. 
Oest. Bankn: 100 Fl. 177 85177 
Russe. Bankr. 100 SR. 236 70235 
Weohsel. - 
Amsterdam 8 T. 168 70 
London 1 Latrl. 8 T. 20 33 
do. 1 „ 31 20 23½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 
Wien 100 Fl. 8 T. 177 65 177 
186 607188 40 do. 100 Fl. 2 K 176 75 176 7 
St.-Pr.-A. 186 60,188 40] Warschau 1008R8 T. 236 40 
Privat-Discont 2% 0%. 


0 
80 
'80 
90 
90 


do. 


auswelse. 
Wien, 26. Jan. [Wochenausweis der 
garisehen Bank vom 23. Januar.]*) 


österreichisch-un- 


Notmamlauf-.7...2: 72% . . 410 600 000 T — 9569 000 Fl, 
Metallschatz in Silber. 344 900 000 + 44000 = 
Metallschatz in Gold . ° ⸗ — Pi 
In Gold zahlb. Wechsel.... s er . 
Doreen £ „ — 5311000 = 
Pn FTT CCC „ — 3333000 = 
Hypotheken- Darlene „ + 18 000 s 
Pfandbriefe in Umlaut 2 + 275 000 = 
Steuerfr. Noten reserve. \ ze + 8396 600 
„) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. Januar 
Marktberichte. 5 
Magdeburg, 26. Jan. Tuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
7 24. Januar.] 26. Jannar. , 
Kornzucker Basis 92 pCt. 2 ee 17.20—17,50] 17,20—17.45 
Rendement Basis 88 pP. 16.20 — 16,50 16.20 — 16.50 
Nachvroducte Basis 75 pCt.. . . 213.00 13,95] 13,00 — 13.95 
Brod-Baifinade fi..Q 8 27.25—27,50| 27,25— 27.50 
Brod-Raffinade .. ä ———ꝓ— ꝙ t 27.275,25 27,00— 27,25 
Gem. Raffinade II. 9—＋˙ . . 26.50—27,75 26,50—27,75 
Gem. Meli ù ern n nennen 9, 25.50 


Tendenz: Rohzucker ruhig. Rafänirte unverändert. 

Termine: Januar 12,70 M., Februar 12,72½ M., März 12,80 M. Ruhig, 
Stetig, 

— 26. Januar, 10 Uhr 36 Min. Vorm. Znokermarkt, 
en von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] Januar 12,72½, März 12,77’, Mai 
12.97½, Juli 13,15, August 13,22½, October-December 12.62½. — 
Tendenz: Ruhig. 

Hamburg, 26. Januar, 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sonn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Bresian.i März 79, Mai 77½, September 74½, 
December 67¾. — Tendenz: Behauptet. Rio 4000. Santos 20000, — 
New-York 10 Points Hausse. 

Leipzig, 24. Januar. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Das Geschäft an unserem Terminmarkt war 
in dieser Berichtswoche ein sehr ruhiges. Die Antwerpener Auction 
brachte keine Belebung, im Gegentheil war die Stimm g recht 
apathisch. Die, Speenlation sieht bei den heutigen Preisen zunächst 
weder nach oben noch nach unten grosse Chancen und hält sich des- 
halb zurück. Die am nächsten Dinstag beginnende Londoner Auction 
dürfte wohl vorläufig auch noch keine wesentliche Veränderung in die 


augenblickliche Lage bringen. & 
Heute Vormittag handelte man: 
pri S 10 000 Ko. à 4.35 M., 
Mai. 5666 6 „„ „„ 2000 „ „ 37½ 5 
Juni e % „ „ 42745 4 
NH 10 000 „ „ 4.40“ „ 
August 5 000 „ „ 4,0 „ 
September . . . 10000 „ „440 „ 
Octöber: 000 ee 20 000 4.40 „ 
November 0 „ 
December 500 „ „ 4,40 „ 


Abril 10 000 Kg. à 4.35 M., 
1 ä 10000 „ „ 435 „ 
September... 5000 „ » 440 „ 


October 5 000 „ „ 4.40 „ 

Man schliesst Januar-Februar 4,35 Verkäufer, März-Juni 4,35 Käufer, 
Juli-December 4,40 Verkäufer. 

Hamburg, 23. Jan. [Schmalz.] Radbruch, Stern, St. George 

39—41 Mark, Schaub loco 384, M., spätere Termine 38%,—39, I. 


incl. Zoll. Wilcox — Mark, Fairbanks 28½ Mark, Armour 28½ Mark, 


Steam 31 Diverse Marken 28 Mark excl. Zoll. — Squire-Schmalz 
unverzollt: in Tierces à 33½ M. per 100 Pitl., in Firkins 34 M. per Stück, 
Royal 41 M., Hammonia 40 M., Hansafett 37½ M. nel. Zoll. 

Hamburg, 23. Jan. [Chile-Salpeter.] Notirungen der Makler- 
Vereinigung. Preise: Loco 7,80 M., aus Schiffen zu erwarten: im 
Februar-März 7,65 M., März-April 7,60 M., Juni-Juli 7,75 Mk. — 
Tendenz: ruhig. 

Hamburg, 23. Januar. [Kartoffelfabrikate] Tendenz: 
fester. Notirungen per 100 Kigr. Kartoffelstärke. Prima-Waare prompt 
23—23½ Mark, Lieferung 221,—23 M. Kartoffelmehl. Prima-Wäare 
223,— 23"), Mark, Lieferung 22½— 23 M., Superior-Stärke 231,—24 M., 
Superior-Mehl 23½— 25 Mark. Dextrin weiss und gelb prompt 30—31 
Mar Capillar-Syrup 44 Be prompt 28—29 Mark. Traubenzucker 
prima weiss geraspelt 28—29 M. 5 


- Letzte Course. 

Die Berliner dringliche Coursdepesche ist bis Schluss 
des Blattes noch nicht eingetroffen. Nach Eingang des 
Telegramms 
Expedition unserer Leitung abgeholt werden. 

Wolf's telegraphisches Bureau meldet: Nachbörse sehr fest. Mainzer 
118, 70. Laura 139, 40. Credit-Actien 176, 60. Franzosen 109, 70. 
Lombarden 58, 70. 4% Ungar. Goldrente 93,—. Russ. Noten ult. 236, —, 
Disconto-Commandit ult. 218, 10. 


Durch Inanspruchnahme mit der Ultimo-Regnlirnng war der Verkehr 
begrenzt, doch fest, unterstützt durch grosse Geldllüssigkeit. Ultimo- 
geld 3¼ %. 


+ 


Produceien-Börse. 

Berlin, 26. Januar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Januar —, —, April-Mai 197, — Roggen Januar 
177, 75, April-Mai 172, 50. Rüböl Januar —, —, April-Mai 58, 10. 
Spiritus 70er Januar 48, 30, April-Mai 48, 60. Petroleum loco 24, — 
Hafer April-Mai —, —. 


Berlin, 26. Januar. a ee 
i Cours-vom 24. 26 urs vom 24. 26. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Besser, Still. 
Januar . 195 — ] Jenuar . 58 00 — 
April-Mai....... 196 75/197 75 April-Mai ....- . . 58 20 58 20 
3 85 197 — 1198 — 8 
ogg en p. 1000 Kg. piritus 
Befestigt 8 per 10 000 L.-pCt. 
Januar 178 —178 — Beſestigt. 
April- ai 172 801178 - Leo 70 er 49 10] 49 10 
Mai- Juni 169 75170 25 Jannar-Febr,. 70er 48 59] 48 50 
Hafer per 1000 Kg. Apnil-Mai.... 70er 48 70 48 80 
Januar 142 —1142 — Juni-Juli .... 70er 49 10] 49 — 
April- Mai 142 142 — | Loco........ 50er 68 f0 68 70 
Stettin, 26. Januar. — Uhr — Min. 


Cours vom 24 


Cours vom 24. | 26. 
Rüböl pr. 100 Kgr. 


28. 
Weizen p. 1000 Kg. | | 


Ruhig. Ruhig. } 
Januar 190 — 1% — Januar 57 — 57 — 
April-Mai ....... 193 50 193 - April-Mai....... 57 50 57 50 

Spiritus 
Boggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pCt. 
nverändert. 000. rer 50 er 67 20 67 10 
o 171 — 171 — Loco. 70er 47 60 
April- Mai. . . 170 —1169 50 Januar 70er -- 


Petroleum loco. 1155| 1155] April-Mai . 70er 47 60 47 50 


— — — — 


Budapest, 24. Jan. Wolle. Der Verkehr in der abgelaufenen 
— 8 war bei unveränderten Preisen etwas lebhafter. Es wurden circa 
850 Metr. umgesetzt, und zwar feinere Wollen von 112—124 Fl., gute 
mittlere zu 83—92—97 Fl., mittlere Einschuren von 68—75 Fl., 
Bacskaer von 55—48 Fl., weisse Zweischuren von 71—72 Fl., Theiss- 
Zweischuren bie 62 Pl., bessere Lammwollen von 75—85 Fl., Zacke! 
wollen von 36—37 Fl. 


kann ein Abdruck: desselhen in der 
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mburg, %. Januar. [Börsenbericht von Ferdinand In dem Zukunftsſtaate werde allerdings die Freiheit der Ausdeutung] Schloſſer Oscar Hanke, Schloſſer Winkler, Tischler Rüge und 
ee emen w J Bpiritu per ee 371, Br., 37 Gd., per April-Mai] wegfallen. Daß große Betriebe in der Hand des Staates ver⸗[Hennig. Herr anke forderte ſodann bie Aber a ie 
36 Br., 35°, Gd., per Mai-Juni 36 ¼ Br., 36 Gd., per Juni-Juli 36¾ Pr., | einigt werden könnten, dafür ſprächen Poſt und Eiſenbahnen. Der] Localen zu verkehren, welche ihre Säle nicht zu Verſammlungen für 
388 Gd., per Juli-August 37¼ Br., 37 Gd., per 8 5 tritt re ed A N in 5 Te die Barsan fac 7 Uhr ſchloß der Vorſitzende, Gigarrenarbeiter 
„ 37¼ Gd. : September-Octbr. 38¼½ Br., 37¼ Gd. — Tendenz: demokratie vom Judenthum abhängig ſei. aſſelbe habe ebenſo viel] Tietze, die Verſammlung mit einem dreifachen ie i i 
Se ae ö 8 3 Einfluß bei der Socialdemokratie, als es verdiene. Der Vorwurf, völkerbefreiende Socialdemokratie. fachen Hoch auf die internationale, 
& Sohottisches und englisches Rohelsen. Glasgow, 24. Jan. 1891. daß die ſocialdemokratiſche Partei verjudet ſei, treffe nicht zu. Es ſei 
[Marktbericht von Reichmann u. Oo., vertreten durch Gott- auch nicht wahr, daß die Socialdemokratie kein tieferes Intereſſe an den F iliennach ; t 
helf Schneider in Breslau.] Nach der letztwöchentlichen Auf- U rein politiſchen Fragen habe. Redner kommt dann darauf zu ſprechen, amili rich en. 
Verlobt: Frl. Eliſabeth v. Steg⸗ 
mann und Stein, Biſchkowitz, 


regung ist unser Markt wieder bedeutend ruhiger geworden. Die f daß die Socialdemokratie ſich gegen die indirecten Steuern und Lebens⸗ 
Mehrzahl der kleinen Leerverkäufer haben sich gedeckt und auch die] mittelzölle erklärt habe. Wenn die Liberalen dies auch gethan hätten, fo 
grösseren Baissespeculanten haben ihre Verbindlichkeiten bedeutend habe dies einen geſchichtlichen Grund. In Deutſchland ſei die Social⸗ 
vermindert. Das speculirende Publikum bleibt vom Markte fern und demokratie die mächtigſte Partei im Volke und dieſe dränge die liberale 
wird derselbe gegenwärtig von einigen professionellen Speculanten und | Partei fo, daß ſie marſchiren müſſe, fie möge wollen oder nicht. Im 
#obbers manipulirt, Warrants-Documente sind reichlicher geworden, | Weiteren weiſt Redner auf die ungeſunden Verhältniſſe der Vertheilung 
doch ist die Furcht vor einer „Schwänze“ noch nicht geschwunden. — von Grund und Boden hin. Die große Menge des Volkes ſei in dieſer 
Am Montag war der Markt noch recht fest und min. Warrants be-] Beziehung enterbt. Grund und Boden müſſe in die Hände des Volkes 
rührten vorübergchend 47 sh 9½ d Cassa, um aber heute bei langsam zurückkommen. Ein weiterer Vorwurf ſei, daß die Socialdemokraten die 
abbröckelnden Preisen zu 47 sh 1½ d per Ton Cassa zu schliessen.] Ehe vollſtändig beſeitigen und abſchaffen wollten. Nachdem die Arbeiter 
Die Umsätze in Hematite und Nr. 3 Mbro-Warrants sind unbedeutend.] in einem Hunderte von Jahren dauernden Kampfe die freie Schließung 
Erstere schliessen zu 52 sh 10½ d Cassa, letztere zu 42 sh 3 d Cassa. der Ehe errungen hätten, da ſollten fie nun dieſelbe wieder abſchaffen 
— Der Bahnstrike ist noch nicht beendigt, doch bessert sich die Lage] wollen? Keineswegs! Wer dies behaupte, ſei ein Lügner. (Beifall.) 
von Tag zu Tag, da von England Locomotivführer, Heizer ete. sich] Wenn ein Führer es wirklich thun wollte, dann würde noch fo viel 
um die noch unbesetzten Stellen bewerben. Einige der Eisen- und |gefunder Sinn im Volke ſein, denſelben fortzujagen. (Bravo!) Daß 


G. Blumenthal & 0. 


mit Herrn Ernſt v. Eicke und Beingroßbandlung, 
ing „ 


Polwitz auf ura Prem.⸗Lieuf. 
d. Rei. d. Leib⸗Küraſſ.⸗Regts. Nr. 1. N , 
Frl. Clara Lüdke mit Real⸗Gym⸗ gnpfehlen ihr gut aſſortirtes 
naſiallehrer Pr. Nitzer, Berlin. a. aller Sorten Weine 
Verbunden: Rechtsanwalt Paul Wieden gen Preiſe. Für 
Robert Kollibay mit Frl. Helene teſte Verkäufer vortheil⸗ 
Boeniſch, Neiſſe. hafteſte Bezugsquelle. (4636 
Geboren: Ein Sohn: Herrn von] Fernſprech⸗Anſchluß 741. 
Uechtritz: Steinkirch, Naſelwitz. . 
— Eine Tochter: Landrichter Dr. 


Karsten, Natibor. Ger.⸗Aſſeſſor( AP H h j Ali * 
Dr. Dittrich, Schweidnitz, General⸗ 5 d m IH 2 N} 


Stahlwerke stehen immer noch still wegen Mangel an Kohlen und [heute die Familie dem Mädchen keinen Schutz biete, liege an den er⸗ major Max v. Bock und TR 
Verkehrsgelegenheit. a bärmlichen focialen Verhältniſſen. Die Frau ſei die Concurrentin des Straßburg t > Polach, Halderüschei 
Verschiffungen: 4717 T. gegen 6411 T. in 1890. Mannes geworden. Gerade die vornebmen Schichten des Volkes fein] Geſtorben: Superintendent eh: Qalderöschen, 


Schuld daran, daß die ehelichen Verhältniſſe fo lägen. (Bravo!) Redner 
behauptet, daß die Proſtitution mehr in den oberen, als in den unteren 
Klaſſen herrſche. Auch der Vorwurf ſei unberechtigt, daß die Endziele der 
Socialdemokratie culturfeindlich ſeien. Im freien Zukunftsſtaate würde 
kein Genie verkommen und es würden zahlreiche Erfindungen gemacht 
werden, um nur dem Menſchen die Arbeit ſo leicht und angenehm als 
möglich zu machen. Ebenſo thöricht ſei es, wenn man behaupte, daß die 
Socialdemokraten die Geſchäftsſtockungen begünſtigten. Nun weiſe man 
mit Genugthuung darauf hin, was Alles für die Arbeiter gethan werde. 
Was aber die oberen b end für die Arbeiter thäten, ſeien „Bettelſuppen“. 
Dieſe Art Wohlthun ſolle nur dazu dienen, der Socialdemokratie die Leute ab- 
wendig zu machen. Man ſpreche ferner die Befürchtung aus, daß im 
Zukunftsſtaate an Stelle der 15 en Herrſchaft die Pöbelherrſchaft 
treten werde. Nun aber ſeien die Beſtrebungen der Socialdemokratie 
darauf gerichtet, eine höhere Bildung im Allgemeinen herbeizuführen. Es 
würde alſo in Zukunft von einer Pöbelherrſchaft nicht die Rede ſein 
können. Heute herrſche der Pöbel des Geldes und der größten Anſprüche. 
Man behaupte ſodann, daß die Socialdemokratie den Arbeiter undankbar 
mache. Es geſchäbe doch alles Mögliche für den Arbeiter. Wie ſtehe es 
damit? Die Gewerbegeſetz⸗Novelle ſei noch nicht beſchloſſen, die kaiſer⸗ 
lichen Abſichten ſeien noch keine Thaten, ſondern eben nur Abſichten, die 
Verſicherungsgeſetze befriedigten die Arbeiter nicht. Die Arbeiter⸗Schutz⸗ 
conferenz ſei keinen Schritt vorwärts gekommen. Nach Anſicht des 
Redners müſſe der Arbeiter in Wahrheit alle Laſten der Verſicherungs⸗ 
geſetze tragen. Man wolle dem Arbeiter nur Sand in die Augen ſtreuen 
und ihn verblüffen. Dieſer laſſe ſich aber nicht verblüffen, er mache die 
Augen auf und ſehe, woher der Sand komme. Auch das, was der 
Kaiſer ausgeſprochen, ſei auch nur dem Drängen der Social⸗ 
demokratie zu verdanken. Die Arbeiterfreundlichkeit der Gegner der 
Socialdemokratie hänge, wie Redner fortfährt, zuſammen mit der Furcht. 
Die Gegner wüßten, was die Macht der Arbeiter zu bedeuten habe. 
Vor der Macht der Arbeiterklaſſe mache die herrſchende Klaſſe ihr Com⸗ 
pliment. Ferner ſei es eine Lüge, daß die Socialdemokratie der Revolu⸗ 
tion mit Gewehrknattern zuſtrebe. Allerdings ſeien die Socialdemokraten 
Revolutionäre, aber in dem Sinne, daß fie danach ſtrebten, an Stelle der 
heutigen Production eine andere treten zu laſſen. Das ſei auch eine Um⸗ 
wälzung. Welche Mittel hierzu angewendet werden ſollten, darüber brauche 
man ſich nicht auszuſprechen. Habe man erſt die große Maſſe des Volkes, 
dann brauche die Umwälzung gar nicht ſo fürchterlich zu werden. Die Ar⸗ 
beiterklaſſe ſei bereit, zur Culturthat überzugehen. Aber die anderen 
Klaſſen verhinderten ſie daran oder kämen ihr nur zum Scheine nach. 
Jeder müſſe der Socialdemokratie folgen. Schon läuteten die Sturm⸗ 
glocken einer neuen Zeit, und was ſie läuteten, ſei nichts weiter als Frieden 
und Freiheit. (Lebbafter Beifall.) Hieran ſchloß ſich eine 8 

n ſeinem Schlußwort bemerkte Redacteur ir Kunert u. A., daß die 

ocialdemokraten, fo wenig fie Antiſemiten ſeien, ebenſowenig hilo⸗ 
femiten fein wollten. Sie bekämpften den ſemitiſchen Capitaliſten ebenſo, 
wie den chriſtlichen oder muhamedaniſchen. Schließlich brachte der Redner 


Kirchſtraße Nr. 27 6 
den Socialismus, den Erlöſer der M it, ein dreifaches! 1 u — 
aus Bei der folgenden Mabı von Delepirien fir den um 1 Scham |M vis-à-vis dem Bernhardin Kirchplatz 
ter 
] 


Parmaveilchen 
mann, Munchederg. Maiglöckehen ete. 


Al Pfannkachenfüllmgen E. Stoermers Nachf., 


empfehle 6615 ; 
Himbeermarmelade p. Ia. 0,70, * 


Johannisbeermarmelade = = 0,70, 


ae : : 060 MISIETKOFET U. Taschen, 
Weiches Pflaumenmus ⸗⸗ 


Carl Schampel, „set, [9 Louis Pracht,‘ 


Middlesbrough: Die Nachfrage ist wieder etwas ruhiger 8e. 
worden und Nr. 3 GMB notirt 42 sh 6 d per Ton bei schleppendem Ge- 
schäft. Die Hochofen- und Gruben- (Eisenstein-) Besitzer haben ihren 
Arbeitern 14tägige Notiz gegeben und verlangen eine Lohnreduction 
von 121, pCt. Man glaubt jedoch, dass es zu einem Compromiss 
kommen wird dadurch, dass die Arbeiter eine Lohnreduction von 7½ 
Procent annehmen. 


Conecurs-Eröfllnungen. 

Firma Hermann Schneider in Chemnitz. — Firma Philipp Lands- 
berg in Chemnitz, — Mineralwasserfabrikant und Bierhändler Emil 
Gruber in Döbeln. — Franz Gustav Herchenroeder, Inhaber eines 
Pfefferkuchengeschäfts in Düsseldorf. — Kaufmann Julius Taneré in 
Frankfurt a. M. — Droguenhändler Paul Weber in Gerdauen, — Firma 
S. Gimkiewiez in Gnesen. — Kaufmann Philipp Loewenberg in Gnesen. 
— Firma H. C. C. Meyer in Hamburg. — Knopf- und Posamenten- 
Fabrikant Gustav Rudolf Schmiedel in Stahlberg. — Restaurateur 
Heinrich Holstein in Posen. Firma Gebrüder Ulrich in Wiesbaden. 

Schlesien: Die Brüder Ferdinand und Richard Frank-Lindheim in 
Kuttlau, Concurseröffnung 22. Januar, erste Gläubiger - Versammlung 
12. Februar, Anmeldefrist 10. April. Prüfungstermin 29. April, Ver- 
walter Rechtsanwalt Wawersig in Glogau. 


. Ausweise. 
Wien, 26. Jan, Die Einnahmen der Südbahn betrugen 531 436, 
Minus 179566 Fl. 
Wien, 26. Januar. Die Einnahmen der österreichisch-ungarischen 
Staatsbahn betrugen 554 104 Fl., Minus 115 594 Fl. 
2222 . 


Vorträge und Vereine. 


— d. Volksverſammlung. Am vergangenen Sonntag Nachmittag 
fand im Saale des „Seelöwen“ auf der Üferſtraße eine öffentliche Volks⸗ 
verſammlung ſtatt, zu welcher Jedermann gegen ee von 10 Pfg. 
Zutritt hatte. Auch eine Anzahl Vertreterinnen des weiblichen Geſchlechts 
hatte ſich eingefunden. Der allerdings nicht m Saal war mit einer 
Kopf an Kopf gedrängten Menſchenmenge gefüllt. Gegen 4% Uhr wurde 
die Verſammlung eröffnet. Redacteur Fritz Kunert ſprach über „eine 
moderne Lüge“, oder, wie er ſagte, über eine ganze Collection geſell⸗ 
ſchaftlicher Lügen. Nachdem er das Weſen des Socialismus, Communis⸗ 
mus und Collectivismus un erläutert und behauptet hatte, daß jedes 
dieſer Syſteme beſſer ſei, als das jetzt herrſchende, trat er der „Lüge der 
Gegner“ entgegen, daß dieſe Syſteme in einen Topf zu werfen ſeien Der 
Anarchismus ziele auf Decentraliſation hin, während der Socialismus 

erade das Gegentheil, die Centraliſation, anſtrebe. Es werde der Social⸗ 

emokratie zu Unrecht vorgeworfen, fie wiſſe nicht, was fie wolle. Eugen 
Richter habe in ſeinen „Irrlehren des Socialismus“ geſagt, daß die 
Soctaldemokraten einen weſentlichen Punkt ihres Programms preis⸗ 
gegeben, indem fie nicht einträten für die Monopoliſirung der Arbeits⸗ 
mittel. Das ſei eine Lüge, die Arbeit ſei eine Quelle der Cultur. Zu 
dieſer könne man nur gelangen, wenn alle Arbeitsmittel in die Hand des 


brücke 76. 


Altdeutsche Weinstuben. 


Junkernstrasse 12. 


Das nach der Junkernstrasse vornheraus be- 
legene, grosse, altdeutsche Weinzimmer mit sepa- 
ratem Eingange ist von mir als abgeschlossener 
Raum auch zur Abhaltung von Privat- und Fami- 
lien - Festlichkeiten, sowie Sitzungen eingerichtet 
worden und empfehle dasselbe geneigter Be- 
achtung. 


E. Schreyer, 


Junkernstrasse 12. 


schuckert & Co. 


Nürnberg, München 4400 Dynamos, 
reslau r inſtallirten 16 000 Bogenlampen, 
bereits (380 O0 Gtüblampen. 


u 


Köln, Leipzig 


ſtattfindenden ſocialdemokratiſchen ſchleſiſchen Parteitag wurden gewählt iſt der II. Stock, 5 Zimmer und Zubehör, per bald oder fp 
Volkes kämen. Redner beftreitet ferner, daß die Socialdemokratie in für den Wahlkreis Breslau⸗Oſt: Zimmerer Schmidt, Tiſchler ErnſtJ preiswertb zu vermiethen. x f1610 
ihrem Zukunftsſtaate mit ſich ſelbſt in Widerſpruch gerathen würde.] Rudolph, Former Schütz und Former Gerhardt, für Breslau⸗Weſt: - Sr 2 N . 


Conrszettel der Breslauer Börse vom 26. Januar 1891, 


Amtliche Course. (Course von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Unbelebt. : 


8 8 Kuna h Co B.-W „ B 2 4 P . h b Breslau, 26. Januar. Preise der Cereallen 
vorig. Cours. heutiger Cours. .- Wsch. P.-Ob. — — örsen-Zinsen rocent. Ausnahmen angegeben „ 25. r. » 
Bresl.Stdt.-Anl.‘ [102,30 B 102.30 B Oberschl. Lit. E. 3½ 98,00 B 98,00 B Dividenden 1889. 1890. vorig. Cours: neut Bones; Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commisslon. 
do. do. 3½ 96,40 92 96,40 B Ndrsch. Zweigb. 3½ — I Bresl. Dscontob. 7106,50 B 106,50 B 5 __gue mittlere gering. Maar. 
D. Reichs- Anl. 4 106,90 bz 107,00 B Werschan- Wien - ð⁊ 4“ do. Wechslerb 7 — 105,0 B 105%0 B per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr, höchst nſedrt 
00: ao. 3 ½ 98,50 baB 35,50. ba Eisonbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. D. Reichsb. ). 2 3 Si 4 4 A4 41444 4 
do. do. 3. 86,75 B 86,50 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Oesterr, Credit. 10% — | — — Weizen, weiss neuer 4 19180] 19160119; 20418705 18120417170 
Liegn. Std.-Anl.3½ — — Dividenden 1889. 1890. Schles.Bankver.|8 |— 122,5 B [122,60 ebz Weizen, gelb neuer | 1970 19:50] 19/20] 1870] 1820| 17 |70 
Press. cons. Anl.4 106,00 G 106,05 bz Br. Wsch. St. P.) 1% 4 — | — — do. Bocenered.f 6 — 121,00 B [120,50 B Roggen —. 1 17:80] 17,50] 17[30}17 (101 16,60] 16|10 
do. do. 3½ 98,45 bz 98.55 bzB e = #, Börsenzinsen 4½ Procent. 3 16090 16020153014 80] 14120113120 
8 . 86,0 bz 86,75 bzB Tepee Suchen 1% — 88, 10 B — Industrie-Papiers, Hafer alter 4 5 — 2 — — 
0. Staats-Anl. 3 2 Lübeck-Büchen. | 7/ ] — | — — ed . = neuer ff 131501 133013 1012 901121701259 
e => Mainz Ludwgsh. | 4% é — 118,75 @ | 11875 G Brel . Brauer 0 — Z r Erbsen 16180] 16730 1580448030414 113885 
fäbr. schl. altl. 3/9800 G 5 B Oest,-tranz. Stb. ½ | — | — = do. Bauvdank.| 6 — | — w Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
8 it. A 3% 9700385 bz 9755 bz “) Börsenzinsen 5 Procent. do. Börs.-Act| 5 feine mittlere ord. Waare 
Lit. —— 4372 FUNK 0 —— 10. . . — — — t — 7 
do. Rusticale. 3½ 97.90485 bzG | 97.95 bz Ausländisches Papiergeld. do. Spr.-A.-G.“ 8| —| — — 4 77 Au 
do. Lit. C.. 3 ½ 97,90 à85 b2G | 97,95 bz Oest. W. 100 Fl.. 178,10 bz 178,10 bz | do. Strassend.“ 6 | — 135,50 B 12550 B Rape. —. 424 — 421 901966 
do. Lit. D 3, — = Russ. Bankn. 100 SR. 236,75 bz 236,40 bz do. Wagend.-G.] 12 | — 171,00 8 17200 bz Winterrübsen . 23 te 2019 — 
do. altl......4 1101,50 B 101,50 B Ausländische Fonds und Prioritäten, Cement ee 19 D 8 Sommerrübsen. I— —-l -E =( 
do. Lit. A. 4 101.50 B 101,50 B Egypt. Stts.-Anl. ( 4 97,75 G 97,75 8 e EN 8756 | 888.25bzB Dotter 19 5018 501750 
do, neue 4 10150 8 101,50 8 Griechisch. Anl. 5 92,50 G ik Erdmnsd. A.-G.) 6½ — | — — Schlaglein +. .-- 21 5020 — 18 — 
do, Lit. C. S. 7 do cons. Goldr. 4 | 71.00 G = Flöther Masch. — | — 114,00 G 1114,00 @ Hanfsaßt ....»-- =/-1-|-|-|- 
4 eek 101,60 bzB 1101,50 3 do. Monop.-Anl. 4 73,50 G — 3 6 Re u —— 
o. Lit, B. PR — Italien. Rente.. 5 | 93,00 B 92,75 & 2 ee ze 8 26. Januar. [Br i 
do. Posener ,.|# 101.0 B 101,50 b2G J 40. Eisenb.-Obl 2 | 57,60 B 57,60 B Kattow.Bigb.A.| 10 | — [13050 B |130,50 0 | neee menf per Brutto 100 ans Te 
5 i 0 96.85 bzG 96.80 bz Krak.-Oberschl.4 | — 95.25 B 8 Bi 11 %s 87% e | Weisen-Semmeimehl per Brutto 100 Kg incl. Sack 38,00 bie 
entra eh. — — ior.- — — „Eis.-Ind. A. 3 7 8 — Weizen- g N z N a 
Rentenbr., Schl. 4 2 102,75 bzB 103,00 bz —.— — Aare — 51.9225 bz — do. Portl.-Cem.| 10 | 8 [116,00 B [116.00 bz 15 rike 9 192 . 
do.Landeselt.4 | — ne Oest.Gold-Renteſ4 96.30 b2G 96.40 0 Oppeln. Cement 4 — 128 5 17780 5 11. 9009.40 M s l N 100 ke 
do. Posener 4 — — 16 Pa 17948 Be « | Schles. Dpf.-Co. — y 117 2 0 go se 
Schl. Freire, 5 9 n — 40. 0. N. 405 — 8. oe 28% — pp. — er Wee inländischen ehrt 1008011 00 15 
do. do. 3½ 96.95 bz 96,75460 bz a M815 — 2 0. Gas- A.-G. / —— — er 2 4. ‘abr ‚60—11,00 M: 
in- u. ausl. en Ffandoriefe u, Industr,-Obligat . Eil. R. j An 81,10 bz 81,0041,25 ba | do. Holz- Ind. 9, — | -- — b. ausländisches Fabrikat 10,20 —10,60 M. 5 
Goth.Gr.-Cr Pig — 98 do. do. A/O. 40 8100 b6 8115 B do, Immobilien 6 — 1750 B 117,50 . Breslau, 26. Jan. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Pr. Cent. Bodpf. 3½ 94,90 G 94,90 0 do. Loose 186015 127,25 6 127.75 B do. Lebensvers. — ps, > Spas => Bericht] Roggen (por 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
do. 1800er in 5 102,40 6 102.40 G Poln. Pfandbr..|5 | 7250 6 mM | 7970 bz „ao. Leinenind..| 7½ — 131,00 B [131,00 — Centner, ab einufene Kündigungsscheine — per Januar 
Russ.Met.-Pf.g.4,1103,00 B © 103,10 6 do. do. Ser. Vs 7250 @ >| 7270 da 3 do. Cem. Grosch. 14½ — | — = 176 Gd., April-Mai 175,00 Gd., Mai-Juni 17390 br. 
Schl.Bod..Ored. 3½ 95.10 bz 95.00 6 do. Liq.-Pidb.4 69.25 6 N 69.45 bz Sdo. Zinkh. - Act.] 13 | — 186,75 bzB 186,50 G Hafer (per 1000 Kilgr.) gekündigt — Otre, per Januar 
do. Serie Il. 3% 95.10 bz S 95.00 G Rum. am. Rentel5 99 95 bzk1.100 100.00 B kl. 100 do. do. St.-Pr.] 13 — 186,75 bzB 186,50 G 133,00 Gd., April-Mai 136,00 Gd. andi 
do. kleine 31½ 550 bz 2 — do. do. kleines — x ar "[Siles.(V.ch.Fab) 8 | — [141.25 G 14100 6 Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt — Lentner 
do. Ser. I-III 100604650 B 100.65 ba do. do, (innere) | — 2 Laurahütte . 11 — 1138,50 ba fa 1885 0 loco in Quantitäten & 5000 Kier —» Pe" Januar 60,00 Br. 
40. 72. 4 110 4½ 10 50 56 . 5 14400 bes do.do.(äussere)& 86.30 B 86.20 bz@ Ver. Oelfabrik.! 4¾ — 1101.99885 b2|101,60465 b] Spiritus (per 100 Liter & e ne zur ezol. 50, 1. 
, ß . Gar San Tocr 
E do. 188 Geldes — 8 3 Amsterd.100 t |8 1.110875 6 2700 Gd Apr er 87,00 Gd., Mai-Junt 48,00 Gd, Jun. 
Bral.Strseb.Obl./& | — — do. 1889er Anl.4 | — = London 1 L. Strl.3½8 T. 20,33 bz a — 
Dunrsmkh. Obl.5 | — — do. Or.-Anl. II 76,10 6 76,00 0 do. do. 3½ 3 M. 20,235 B 2 Kündigungs-Prelse für d ; 
Henckel’sche do. do. Il | — — paris 100 Fres. 3 8 T.] 80,55 bs an Hal r den 27. Januar: 
Partisl-Obligat.|& | — — erb. Goldrenteſp — — do. do. 3 2 K. — 55 unt res 133,00, Rüböl 60,00 Mark. 
Kramsta Oblig. — — Türk. Anl. conv. 1 | 18,85 bz 18.85 B Petersb. 100 R 5 ½ W.| = Spicitus RANK ES Janna (excl. 50 u. 20 M. Vorbrauchsabgabo}, 
Laurahütte Ob. 4½ — — do.400Fr.-Loose| fr | 80,50 B 80.50 B Warsch. do. 151,18 T. 235,80 0 auge: 50er 66 50. 70er 47.00 Mk. 
Sn 8p. 44 — — Ung.Gold-Rentel# | 92,60 bz 92,75 bs ‚Wien 100 Fl. 4½8 JT. 17760 @ : 
e 0 100,00 0 100,00 0 En 99 Baal, 10715 5 Pte do. do. 4½ 2 M. 176,35 @ 
x a . »Rente 202, { — — 2 at 4 
sche Khlg.-Obl.]& | — u do. Pap.-Rente B 89.80 B 89,80 B J Bank-Discont 4 pCt. Lombard 4½ resp. 5 pÜt, | , . 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil sowie i. V. f. d. Feuilleton: J. Seckles; / d. Inseratentheil: O. Meltzer; beide in Breslau: Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


